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26. Jahrgang / Nr. 4 


Berlin, 3, Januar 


Präsident Roosevelt, der Oberkriegshetzer, 
und zusammen mit seiner Juden-Clique Haupt- 
verantwortliche an diesem Kriege, muß sich 
am 6, Januar vor dem USA.-Kongreß das erste 
Mal nach den Neuwahlen des vergangenen 
Jahres stellen. Um der wegen seiner Miß- 
erfolge zu erwartenden Kritik an seiner Politik 
den Wind aus den Segeln zu nehmen, unter- 
bıeitet Roosevelt der Welt ein sogenanntes 
Weißbuch, in dem er die Kriegsschuld- 
frage aufrollt und mit erlogenen und faden- 
scheinigen Argumenten und Tricks sich und 
seine jüdischen Hintermänner von der verbre- 
cherischen Schuld an dem heute in der Welt 
*tobenden Kriege reinzuwaschen sucht, Der 
Mann also, der zeit seines’ Lebens und vor 
allem während seiner Präsidentschaft nichts 
anderes getan hat als wie ein Wahnsinniger 
hinter dem Kriege herzulaufen, der ihn seiner 
innerpolitischen Schwierigkeiten entledigen 
sollte, ist — sollte die Welt auf dieses „Weiß- 
buch“ hereinfallen — der arme Verfolgte, der 
alles getan habe, um ,US.-Amerika aus dem 
Kriege zu halten, 

So läßt der Oberkriegshetzer Roosevelt in 
einer Einleitung zu dem Weißbuch, in dem die 
geschichtlichen Tatsachen rundweg auf den 
Kopf gestellt werden, seinen Außenminister 
Hull erklären, daß das schicksalsreiche Jahr- 
zehnt seinen Stempel durch die rücksichtslose 
Entwicklung einer Politik der Weltbeherr- 
schung seitens Japans, Deutschlands und Ita- 
liens erhalten habe, während die Vereinigten 
Staaten sich lediglich der Förderung des Frie- 
dens und der Ordnung der Welt belleißigt hät- 
ten. Wie diese Einleitung, so enthält jeder Satz 
Aue Weißbuches eine Lüge, die durch zahl- 
reiche Dokumente über die Vorgeschichte des 
Krieges längst entlarvt und widerlegt worden 
sind. „1939 wurden fast alle Völker Europas 
in den Krieg hineingezogen”, heißt es in einer 
dieser Lügen, Wie das geschah, wird wohl- 
weislich nicht näher erörtert, wie überhaupt 
die Tätigkeit Roosevelts in dem Weißbuch mit 
verdächtigem Stillschweigen übergangen wird, 
Gerade diese Tätigkeit beweist aber, wie der 
Krieg zustande kam und wie Roosevelt Schuld 
daran hat, daß er sich zu einem Weltbrand 
entwickelte. 

In dem Weißbuch wird u, a, Deutschland 
zum Vorwurf gemacht, daß es nach endlosem 
Warten endlich auch für sich das Recht ın 
Anspruch nahm, Waffen zu führen, daß 
es die „demilitarisierte Zone befestigte", also 
seine eigenen Grenzen in seinen Schutz nahm, 
und daß es der Genfer Liga den Rücken kehrte, 
während Roosevelt gerade dabei gewesen ist, 
die Abschaffung von Offensivwalfen anzure- 
gen. Mit keinem‘ Wort ist aber die Rede du- 
von, daß Roosevelt, nachdem er im ‚eigenen 
Lande auf allen Gebieten kläglich Schiffbruch 
erlitten hatte, um von seinen Mißerfolgen auf 
sozialem und wirtschäftlichem Gebiet abzulen- 
ken, systematisch zum Kriege hetzte und das 
USA.-Volk Schritt für Schritt in diesen Krieg 
hineingetrieben hat, 

Seine politische Unfähigkeit, krankhafter 
Ehrgeiz, unersättliche Machtgier und die Hò- 
rigkeit gegenüber seinen jüdischen Hintermän- 
nern. trieben ihn zum außenpolitischen Aben- 
teuer. Durch den größten Wortbruch der 


USA.-Geschichte gelang ihm zum dritten Male 


die Wahl,zum Präsidenten. Von diesem Zeit- 
punkt an jedoch ließ er die letzten Fesseln 
seiner ausgesprochenen Kriegspolitik fallen, 
Er griff in die europäische Politik ein, um fried- 
liche Regelungen mit allen Mitteln zu ver- 
hindern, 

Für diese Umtriebe Roosevelts liegen er- 
drückende Beweise in Form dokumentarischer 
Unterlagen vor. Polen und Frankreich 
wurden aufgehetzt und der englischen Regie- 
rung Chamberlain wurde sogar angedroht, 
Roosevelt werde ihr Daumenschrauben an- 
setzen, wenn sie sich mit Deutschland etwa 
gütlich einigen wollte, Schon am 5. Oktober 
1937 erklärte Roosevelt in seiner berüchtigten 


$ 


buch / Ein Gipfelpunkt der Lüge 


un NETT, 


reisten Verdrehungen die Schuld am Kriege von sich abzuwälzen 


Rede In Chikago, man müsse die autoritären 
Staaten unter Quarantäne stellen. Er 
hasse diese autoritären Staaten, weil sie wirt- 
schaftliche und soziale Erfolge zu verzeichnen 
haben, die seiner Politik versagt blieben, Seine 
engsten Ratgeber, Ickes, Stimson, La Guardia, 
und wie sie alle heißen, welteiferten mitein- 
ander in maßlosen Beschimpfungen Deutsch- 
lands, Italiens und Japans, Die wirtschaftli- 
chen Beziehungen zu diesen Staaten wurden 
von ‚den USA.-Machhabern systematisch boy- 
kottiert, zugleich, noch Jahre vor Ausbruch 
des Krieges, wurde für ein gewaltiges Auf- 
rüstungsprogramm der Vereinigten 
Staaten Stimmung gemacht. 


Der „schrittweise Weg in die vorderste Frontlinie“ 


Schon im Juni 1939 versuchte Roosevelt, 
das Waffenausfuhrverbot aufheben zu lassen. 
Der Versuch scheiterte damals an dem Wider- 
stand des Senats, In dem Weißbuch beklagt 
Roosevelt sich darüber, daß der „schrittweise 
Weg der USA." in die „vorderste Frontlinie“ 
so viel Mühe gemacht habe, weil däs USA.- 
Waffenembargo auf der „trüger'schen Auffas- 
sung gegründet war, daß der Eintritt der USA. 
in den Ersten Weltkrieg durch den Verkauf 
von Waffen an die Kriegführenden bedingt 
wurde‘, Die „trügerische Auffassung” jst 
das Ergebnis einer eingehenden Untersuchung 
des USA.-Parlaments, das die jüdisch-geschäft- 
lichen Hintergründe der Teilnahme der Ver- 
einigten Staaten an dem Krieg 1914/18 vor aller 
Öffentlichkeit enthüllte. Die Folgerung, die 
das USA.-Volk aus dieser Erkenntnis zog, hat 
Roosevelt, wie er in seinem Weißbuch selbst 
eingesteht, in den Wind geschlagen, 


Dieses Geständnis kennzeichnet die Winkel- 
züge, mit denen er seine Politik jetzt vor dem 
Kongreß zu verteidigen versucht. Jeder Satz des 
Weißbuches ist ein Ausdruck des Krampfes, 
mit. dem der Kriegsverbrecher im Weißen Haus 
seine Schuld auf andere abzuwälzen versucht, 
Welche Politik der „tuten Nachbarschaft", von 
der Hull zu sprechen wagt, Roosevelt in den 
letzten zehn Jahren getrieben hat, beweisen 
die Eroberungszüge nach Südamerika, 


kreuz und quer durch das britische Weltreich 
und der Raubüberfall auf Französisch- 
Afrika, Die Zustände, die die USA.-Macht- 
haber hier heraufbeschworen haben, sind ein 
Ausdruck für die „Ordnung“, die Roosevelt 
und seine Hintermänner der ganzen Welt be- 
scheren wollen, Wie wenig sie mit Freiheit 
und Ordnung zu tun haben, von denen auch 
in dem Weißbuch wieder als den angeblichen 
„Prinzipien“ die Rede ist, beweist schon die 
Tatsache, daß er sich zur Verwirklichung die- 
ser Prinzipien mit den Londoner Machthabern, 
den jahrhundertelangen Unterdrückern zahl- 
reicher Völker, und mit dem Bolschewis- 
mus, der blutigsten Diktatur aller Zeiten, ver- 
bündete, 

So enthüllt sich das Weißbuch als der un- 
verschämteste Bluff, den Roosevelt sich bisher 
geleistet hat, Ob das USA.-Volk auf diesen 
Bluff hereinfällt, Ist seine Sache. Vor der Welt 
ist Roosevelts historische Schuld an dem Aus- 
bruch und der Ausweitung des heutigen Krie- 
ges längst erwiesen, Von dieser kann ihn 
nichts reinwaschen. Mit den Tatsachenver- 
drehungen und. den Geständnissen, die zwi- 
schen den Zeilen abgelegt werden, ist das 
Weißbuch sogar ein neuer Bewels für 
das Verbrechen, dessen Roosevelt sich schul- 
dig gemacht hat, 


Britischer Bomberverband zersprengt 


An Frankreichs Westküste fünfzehn Feindmaschinen abgeschossen 


Berlin, 3, Januar 


Britische Luftstreitkräfte erlitten im Laufe 
des Sonntagnachmittags bei Unternehmungen an 
der französischen Westküste eine schwere Nie- 
derlage. Aus einem mit Jagdschutz anfliegen- 
den Bomberverband wurden von Focke-Wull- 
Jägern nach bisher vorliegenden Meldungen 
15 mehrmotorige Flugzeuge in heftigen Luft- 
kämpfen abgeschossen, 


Stoßseufzer der „Daily Mail“ 


Genf, 3. Januar 
„Daily Mail” schreibt in einem Leitartike!, 
im ganzen gesehen sei das verflossene Jahr ein 


für die Verbündeten schlechtes Kriegs-« 


jahr gewesen, Der Gegner befinde sich 


überall in außerordentlich starken Stellungen 
und verfüge nach wie vor über sehr schlag- 


li Kampfes 
Stoßtrupp in den Ruinen von Stallugtad / Ein Augenblickshild Se: Ti AnI 2) 


kräftige Armeen, Die sowjetischen Vorstöße 
hätten nichts erreicht; die Deutschen veränder- 
ten ihre Frontlinie nur zum eigenen Vorteil, 
In Tunis stehe es schlecht; was sich England 
und die USA, dort an militärischen Operatio- 
nen leisteten, sei enttäuschend. Noch finste- 
rer sehe es aber im Seekrieg aus, Man sei 
noch weit von einer Bannung der U-Boot-Ge- 
fahr entfernt, im Gegenteil, die deutsche U- 
Boot-Offensive nehme unentwegt neue Formen 
an, Solange es aber England und se’nen Bun- 
desgenossen nicht gelinge, mit den feindlichen 
U-Booten fertig zu werden, leide jede ihrer 
militärischen Operationen unter der Schiffe- 


Taumnot, 
Türkisches Urteil 


Istanbul, 3, Januar 

Der Leitartikel in dar Sonntagsausgabe der 
„Dschumhuriyet” stellt einen Vergleich zwi- 
schen den Neujahrsbotschaften der Staats- 
männer auf beiden Seiten der kriegführenden 
an, Roosevelt, Churchill und Knox hätten ihren 
‚Völkern lauter übertriebene gute Nachrichten 
gegeben; dagegen @ebrauchten die Staatschefs 
der Achsenmächte eine andere Sprache, die 
Festigkeit, Willenskraft und Mut zeigt, Ihre 
offene Sprache lasse auf kein Anzeichen von 
Schwäche schließen. Der deutsche Staat sehe 
keine Notwendigkeit, dem Volk die Wahrheit 
über den noch zurückzulegenden Weg vorzu- 
enthalten; das verdiene die Aufmerksamkeit 
der Türkel, 


Curtin sieht schwarz für 1943 
Gent, 3. Januar 

Besondere Bedeutung mißt man in Austra- 
lien einem Aufruf des australischen Minister- 
präsidenten Curtin bei, in dem 'dieser sich um 
weitere militärische Unterstützung an die Ver- 
einigten Staaten wandte. Curtin erklärte u. a., 
man dürfe nicht solange warten, bis es Japan 
gelinge, seine Gewinne militärisch so zu si- 
chern, daß man sie nicht mehr ausgleichen 
könne. Gegenwärtig sei Japan in der Lage, 
nicht nur seine Offensiv-, sondern auch seine 
Defensivkräfte weiter zu vergrößern und zu 
verstärken, Zu Beginn des neuen Jahres könne 
deshalb die australische Regierung nur „schwere 
Schatten, die auf der Zukunft lasten", fest- 
stellen, 


' Jüngeren Platz machen. 
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Montag, 4. Januar 1943 


Graf Alfred von Schlieffen 


Zu seinem 30. Todestag am 4. Januar 1943 
Von Oberstleutnant a. D. Benary 


Die Gesetze des Krieges sind allen techni- 
schen und taktischen Neuerungen zum Trotz 
ewig, festumrissen und einfach, Wir Deutschen 
sind in der glücklichen Lage, eine Reihe von 
Lehrmeistern, beim Großen König und Clause- 
witz beginnend, zu besitzen, die sie uns klar 
und leichtfaßlich in Wort und Schrift nahe ge- 
bracht haben, Generalfeldmarschall Graf von 
Schlieffen, dessen Todestag sich am 
4, Januar zum 30. Male jährt, fügt sich ihnen 
würdig an. Er ist länger als ein Jahrzehnt von 
1891 bis 1905 als Chef des preußischen General- 
stäbes Lehrmeister und Erzieher des General- 
stabes und des Heeres gewesen. Sein scharf- 
blickender, rastlos forschender Geist, seine 
gründliche Kenntnis der Geschichte, der Ge- 
danken und Lehren seiner großen Vorgänger, 
und nicht zuletzt seine schlichte, gewinnende 
Persönlichkeit zwangen und zwingen heute 
noch jeden Soldaten, der sich in seine Schrif- 
ten vertieft, in ihren Bann, 


Allen Künsteleien im Denken und Handeln 
abhold, sah Graf Schlieffen immer nur ein Ziel 
vor Augen: „Die Vernichtung des Feindes.“ Sie 
auf dem kürzesten, dem einfachsten Wege zu 
erreichen, war der Grundgedanke seiner Lehre, 
Dabei war er sich über den schwankenden Bo- 
den, auf dem’ alles militärische Denken und 
Handeln vor‘, Feinde fußen muß, wohl be- 
wust.. Einen‘. dünkte ihm sicher: „Das 
eigene Wollen und das von der Natur ge- 
gebene Gelände.” Sie waren ihm daher 
Voraussetzung jedes Feldzugs- und Sch'achten- 
planes. Sie galt es gegen den Willen des 
Feindes einzusetzen und auszunutzen. Den Ver- 
nichtungsgedanken glaubte er weniger im 
Durchbruch — der ihm gegen die Stärke 
des Feindes gerichtet schien — als im Stoß 
gegen die Schwäche des Feindes, gegen 
einen Flügel oder gar gegen beide Flügel und 
den Rücken des Widersachers zur Verwirk- 
lichung bringen zu können. Doch war er weit 
davon entfernt, am Schema zu kleben. Er sah 
vielmehr wie Moltke die Strategie als ein Sy- 
stem von Aushilfen an, In unzähligen Studien 
und Denkschriften, Kriegsspielen, Generalstabs- 
reisen, Übungsritten und Manövern hat er diese 
Gedankengänge seinen Schülern eingeimpft, 


Mit größter Sorgfalt wußte er die Nöte, 
Forderungen und Leistungsmöglichkeiten der 
kämpfenden Truppe in seine Berechnungen 
einzustellen, Er hatte in achtjähriger Tätigkeit 
als Regimentskommandeur genügend Fronter- 
fahrung gesammelt, Gründlich und großzügig 
in allem, unermüdlich im Größten und im 
Kleinsten, in der Sorge um den Geist seiner 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften, in 
dem Vorhandensein des letzten Hemden- 
knopfes und Absatzflecken, hatte er, solange 
er an der Spitze der 1. Garde-Ulanen in Pots- 
dam stand, nur dem Dienste gelebt. Auch den 
Wert neuzeitlicher Kampfwalfen wußte er ge- 
bührend zu würdigen. Ist er doch während 
seiner ganzen Amtszeit als Chef des General- 
stabes ihr Förderer gewesen. Die schwere Ar- 
tillerie des Feldheeres verdankt ihm ihre Ent- 
stehung, Die Einführung der leichten Feld- 
haubitze, der Ausbau der Nachrichten- und der 
Eisenbahntrupps sind sein Werk, 


Größer noch als der Soldat steht der Mensch 
da, Sein lauterer, vornehmer Charakter kannte 
nicht das „Selbst“ und das „Ich“, „Viel leisten, 
wenig hervortreten, mehr sein als scheinen", 
war nach Moltkes Vorbild sein und seiner Of- 
fiziere Wahlspruch, Alles andere wie einsel- 
tig, sondern Ausgezeichnet durch eine um- 
fassende allgemeine Bilduna, 
trat er allen Fragen des Lebens mit warmem, 
teilnehmendem Herzen entgegen, war er je- 
dem, der seine Pflicht tat, bis zum letzten sei- 
ner Ulanen der treueste, rastlos sorgende Vor- 
gesetzte, der beste Kamerad, 


Dem Grafen Schlieffen ist es nicht vergönnt 
gewesen, selber als Feldherr in die Tat um- 
zusetzen, was er als Chef des Generalstabes 
me und geplant hatte, Am Ende seines 
ebens stand die Sehnsucht nach dem „Kom- 
mando eines Tages”, Früh, allzu früh mußte er 
Aber bis zum letzten 
Atemzuge hat er weiter gearbeitet an seinem 
Werk. Er hat uns in der Muße des Alters in 
jugendlicher Frische jene Folge "kriegsge- 
schichtlicher Aufsätze geschenkt, die wir als 
Leutnante mit Begeisterung. lasen: „Cannä”, 
„Friedrich der Große" und andere mehr, die in 
Fach-, Tageszeitungen und Zeitschriften er- 
schienen und die noch heute der soldatischen 
Jugend viel Wertvolles geben können, 
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Die Pistole raucht noch 


Au HÄ — 
Zeichnung: Roha / ‚Bilder und Studien" 
Churchill: 


„Keine Spur, mein Li TR | 
habe nicht geschossahlt ; otan p 


Verräter gegeneinander 
Stockholm, 3, Januar 


Wie Reuter erfährt, hat de Gaulle noch 
keine endgültige Antwort auf seine Note vom 


25. Dezember erhalten, Giraud hat de Gaulle 
nur eine „vorläufige" Antwort übermittelt, in 
der er ihm zur Kenntnis bringt, daß er sich 
sehr freuen würde, mit ihm zusammenzutreflen, 
wobei er aber gleichzeitig hinzufügt, daß einige 
der von de Gaulle formulierten Vorschläge 
eine gründliche Uberprüfung erforderlich 
mächen, was bedeuten dürfte, daß Giraud Vor- 
behalte macht und de Gaulle ausweicht, — Die 
Lage ist gegenwärtig heikel, stellt Reuter fest, 
man habe allgemein den Eindruck, daß das Zu- 
sammentreffen zwischen de Gaulle und Giraud 
aufgeschoben werden müsse, 
Kohlenmangel in der Sowjetunion 
Genf, 3. Januar 

Die Kohlenversorgung der Sowjetunion 
gibt, wie „Ecconomist" meldet, zu Befürch- 
tungen Anlaß, In der Sowjetunion fehle es 
selbst den Eisenbahnen und sogar den Rü- 
stungsindustrien an den erforderlichen Kohlen, 
Der Grund für die Knappheit an Kohlen in der 
Sowjetunion liege einmal im Wegfall wichtig- 
ster Kohlengebiete nach deren Einnahme durch 
die Deutschen und zum anderen in den Pro» 
duktions- und Transportschwierigkeiten. Die 
den Bolschewisten noch verbliebenen Berg- 
werke besitzen zu wenig gelernte Grubenarbei- 
ter, ferner reichten aber auch die vorhandenen 
Transportmittel‘ zum Abtranspert der Kohle 
nicht aus. 


Pressestreik in Indien 
Stockholm, 3. Januar 


Nach einer Meldung der Times” aus Delhi 
het der Vorsitzende des allindischen Presse- 
veibandes einen allgemeinen Pressestreik in 
Indien ab 6, Januar ausgerufen, Die Zeitungen 
verlangen das Recht zur Veröffentlichung von 
Übergriffen der britischen Truppen und der 
britischen Polizei. Seit dem 1. Januar schon 
werden "übrigens die Reden von Mitgliedern 
der englischen und indischen Regierung von 
gar indischen Zeitungen nicht mehr abge. 

ruckt, 


Heimat und Front 
Berlin, 3. Januar 

Der Führer hat anläßlich der Eröffnung des 
Kriegs-WHW. 1942/43 im Berliner Sportpalast 
die Erwartung ausgesprochen, daß das neue 
WHW, ein besonders starkes Dokument un- 
serer unlösbaren Gemeinschaft wird, Die Hei» 
mat hat bei dem am 6, Dezember durchge. 
führten 4. Opfersonntag die Erwartung des 
Führers erneut erfüllt, Das vorläufige Ergebnis 
beträgt 44587 796,19 RM., bei der gleichen 
Sammlung des Vorjahres wurden 33 244 433,92 
Reichsmark aufgebracht. 


Paracelsus-Roman von Pert Peternell 


„Ich älfe niemand nach, das wißt Ihr gut! 
Sonst stündet Ihr, Reverendissime, nit hier, 
und Eurem Leibarzt wäre leichter.” 

Der Herzog fühlte sich ertappt. Er sah, 
daß er dem kleinen Mann nicht ankam, und 
plötzlich war ihm nichts mehr drum, Ihn zu 
erzürnen, Er lachte warm, und Sympathie be- 
gann erneut Funken zù schlagen von ihm zu 
Paracelsus, 

„Ist Euch denn fremd, daß man Euch. all- 
enthalben Luther vergleicht in Wort- und 


Schrift und Euch oinen Lutherus. Medicorum 
nennt?" 
„Es ist mir hinlänglich bekannt. Einen 


Luther der Ärzte haben sie mich genannt, 
auch einen Hoeresiarcha und viel anderes 
noch, das mir mitnichten schmeichelt.,.* 

Paracelsus ballte langsam die Hände zu 
Fäusten. Sein Mund preßte sich zusammen, 
die Brauen fielen herab, und es war, als 
drückten sie halb die Augen zu, die Augen, 
die'nun zu leuchten begannen, als brenne: ein 
Feuer in ihnen. 

„Ich aber bin Theophrastus und mehr als 
die, mit denen sie mich vergleichen, Ich bin 
Monarcha Medicorum!" 

„König der Ärzte.,." übersetzte der Erz- 
bischof, Und wieder kam ihn die Lust an, 
aufzutreten gegen diesen Mann, Diesmal 
aber, so meinte er, entging. Paracelsus nicht 


Der König der Ärzte 
28) 


Aus dem Führerhauptquartier, 3. Januar 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Im Dongebiet dauern die schweren Ab- 
wehrklämpfe an. Der Feind wurde auf der 
gesamten Front zurückgeschlagen und verlor 
38 Panzer, Bei diesen Kämpfen zeichnete sich 
die 6. Panzerdivision besonders aus, Ungarl- 
rische Truppen schlugen einen von starker Ar- 
tllerie unterstützten Angriff der Sowjets ab, 
Bei einem eigenen erfolgreichen Angriffsunter- 
nehmen westlich Kaluga wurde ein feind« 
liches Bataillon aufgerieben, 95 Kampfstände 
und Bunker zerstört und Gefangene einge 
bracht, Erneute Angriffe des Foindes gegen 
den Stützpunkt Welikije Luki scheiterten 
an dem hartnäckigen Widerstand der Be- 
salzung. Unter Einsatz zahlreicher Panzer wie- 
derholten die Sowjets südöstlich des Ilmen- 
sees Ihre vergeblichen Angriffe, 26 Panzer 
wurden abgeschossen, 

In Libyen wurden Vorstöße des Feindes 
durch Artillerlofeuer abgewiesen. In Luft- 
kämpfen verloren die Briten sechs Flugzeuge. 
Eigene Angriifsunternehmungen in Tune- 
sien erbrachten weiteren Geländegewinn. Bei 
Tag und Nacht setzten deutsche Sturzkampf- 
und Kampfflugzeuge die Zerstörungen der Ha- 
fenanlagen von Bone fort, Im Hafen wurde 


USA.-Munitionsdampfer vor Oran versenkt 


Neue schwere Panzerverluste der Sowjets / Abwehrkämpfe im Dongebiet 


ein Handelsschiff von 10000 BRT. versenkt. 
Ferner wurden Bahnanlagen und ein Flugzeug- 
stützpunkt im tunesisch-algerischen Grenzge- 
bliet wirksam bombardierl. In Luftkämpfen 
verloren die Briten fünfzehn Flugzeuge, Eigene 
Verluste entstanden nicht. 

Ein deutsches Unterseeboot versenkte aus 
einem nach Oran einlaufenden Geleitzug einen 
amerikanischen Munitionsdampfer von 
8000 BRT. Die Tagesangriffe schneller deut- 
scher Kampiflugzeuge gegen das englische 
Küstengebiet wurden auch gestern mit Erfolg 
fortgesetzt. 


Britenbomben auf Krankenhaus 


Rom, 3, Januar 


Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Sonntag meldet u, a.: Feindliche Panzerkräfte 
wurden im Gebiet der Syrte wiederholt wirk- 
sam unter Artilleriebeschuß genommen, Feind- 
liche Vorstöße im Fezzan scheiterten an dem 
hartnäckigen Widerstand unserer tapferen, 
von Sahara-Abteilungen der Luftwaffe unter- 
stützten Besatzungen. Angriffe englischer und 
amerikanischer Flugzeuge auf Orte in Tunis 
verursachten einigen Schaden. Unter den In- 
sassen des Krankenhauses von Gabes wurden 
sieben Tote und zwanzig Verwundete gemeldet. 


Erfolgreiche Gegenstöße im Kaukasus 


Im Dongebiet feindliche Panzer- und Schützenbriguden aufgerieben 


Berlin, 3. Januar 


Die deutschen Truppen begannen das neue 
Jahr im Kaukasusgebiet, am oberen Terek und 
im Steppenland nördlich des Terek mit sọ 
wirksamen Gegenstößen, daß der Feind 
nach schweren Verlusten an Menschen, Pan- 
zern und Waffen seine Angriffe abbrach. Zu 
gleicher Zeit vernichteten unsere Jäger an der 
Straße Maikop—Tuapse durch kühnen Flanken- 
stoß bereitgestellte feindliche Angriffskräfte, 
Nach den wiederholten vergeblichen Vorstößen 
der Sowjets während der letzten Taqe mußte 
damit gerechnet werden, daß der Feind ver- 
suchen würde, durch zusammengefaßte frontale 
und flankierende Angriffe die deutschen Stel- 
lungen indie Zange zu nehmen, ‘Unsere Jäger 
kamen dieser Absicht zuvor, Sie arbeiteten 
sich durch die Walddickichte bis auf Hand- 
granatenwurfweite an die Sowjets heran, pack- 
ten dann schlagartig zu und machten die über- 
raschten Bolschewisten mit Handgranaten und 
blanker Waffe nieder. Als die Reste der be- 
reitgestellten feindlichen Kräfte fliehen woll- 
ten, stießen die Jäger sofort nach und rieben 
auch diese Reste auf, 

Im Donezgebiet wehrten Panzerverbände, 
Einheiten. der Waffen-44# und Grenadierregi- 
menter, von der Luftwafle wirksam unterstützt, 
mehrere feindliche Vorstöße ab, um dann ihrer- 
seits energisch zurückzuschlagen, Das Gelände 
erschwerte zwar durch die vielen Hügelzüge 
mit ihren oft schroffen Hängen, durch Wald- 
stücke und tiefe Flußeinschnitte die Gefechts- 
führung, aber die im bisherigen Kampfverlauf 
entstandenen zahlreichen Frontvorsprünge 
dienten unseren Truppen als günstige Aus- 
gangsstellungen für ihre Angriffe, Wenn diese 
erfolgreichen Vorstöße bisweilen auch nur um 
örtliche Ziele gingen, so sind sie doch wichtige 
Tellakdonen des ganzen Angriffsplanes. Hun- 
derte won Gefangenen und Töten, nebst zahl- 
reichem Kriegsmaterial, büßte der Feind ein; 
außerdem wurden mehrere sowjetische Panzer- 
und Schützenbrigaden aufgerileben sowie 
Stützpunkte, befestigte Höhen, Dörfer und Ges 
höfte des Feindes gestürmt oder vernichtet, 

Die im Wehrmachtbericht aus dem Raum 
von Rschew gemeldeten Verluste der Bolsche- 
wisten geben nur das zahlenmäßige Bild des 
Abwehrerfolges, Um sich von den ungewöhn- 
lichen Leistungen unserer Truppen eine Vor- 
stellung zu machen, muß man die schwierigen 
Wetter- und Geländeverhältnisse, die Uber- 
macht des Feindes an Menschen und Waffen, 
die fortlaufende Ergänzung der zerschmetter- 
ten Sowjetverbände durch frische Truppen und 
den starken Einsatz der bolschewistischen Luft- 
waffe mitberücksichtigen. Am unerschütterli- 
chen Widerstand unserer Soldaten ist der 
feindliche Angriff im gesamten Raum Kall« 


der Niederlage, „Ein armer König!" sagte er. 


„Ein König ohne Untertanen..." 

Hohenheim stellte sich auf vor dem Erz- 
bischof, Er sah ihn an, 
schob sich vor im Zorn, 


„Bin reicher König!” schrie er. „Bin König 
über alle Welt!” 

Und noch näher trat er heran, 

Ernst spürte herben (dfräutergeruch und 
hörte lauten Atem, Paracelsus war kleiner als 
er, und dennoch fühlte er dessen Größe, Er 
wußte, daß es Wahrheit war, was nun mit 
feuchtem, warmem Hauch ihm ins Gesicht ge- 
sprochen wurde: 

„Ein König der Zukunft!” 

Drauf wandte sich der Doktor ab und trat 
ans Fenster, 


Im Herzog schwangen die Worte nach. Es 
ward ihm so eigen, daß er nichts zu entgegnen 
vermochte, Was würde er in Zukunft sein? 
Was konnte er tun, daß er unvergänglich 
würde — was nur? 


Er dachte an den Plan des Doktors.., Dies 
wäre ein Weg zu Ruhm und Unvergänglichkeit 
— der einzige vielleicht! Was könnte er sonst 
für die Unsterblichkeit seines Namens tun? 

Nichts! 

Die Bischöfe kamen und gingen, Und wer 
fragte noch nach ihm, wenn etliche ihm nach- 
gefolgt waren? Ja, wer zum Exempel fragte 
heute noch nach seinem Vorgänger Matthäus 
a : von Wellenburg, der doch so kurz erst 
in der Gruft von seinem ehrgelzigen Streben 
ausruhte? Niemand fragtel 

Auch er, Ernst, war eine Null vor der Ge- 


i 


seine Unterlippe 


nin-Torgpez zerbrochen. Mehr noch als 
durch die “gemeldeten großen Verluste des 
Feindes wird dieser Erfolg dadurch unterstri- 
chen, daß unsere Truppen ihrerseits zu An- 
tiffsunternehmungen übergingen. Besonders 
m Raum von Toropez brachte jeder der letz- 
ten Tage Fortschritte, Mehrfach wurden die 
Bolschewisten aus zäh verteidigten Höhenstel- 
lungen und Stützpunkten herausgeworfen, 


Der 1. Januar kostete den Bolschewi- 
sten bereits wieder 74 Panzerkampfwagen, 
so daß am ersten Tag des neuen Jah- 
res unsere Truppen die gleiche hohe Durch- 
schnittszahl an Panzerabschüssen erreichten, 
wie während der letzten zehn Dezembertage, in 
denen 742 Sowjetpanzer vernichtet werden 
konnten, 


Aufschlußreiche „Untersuchungen“ 
Stockholm, 2. Januar 


In Washington werden die Ergebnisse von 
Untersuchungen über die Wirtschaftskraft der 
Achsenmächte bekanntgegeben, die keines- 
wegs geeignet sind, die Siegeshoffnungen der 
Roosevelts und Churchills in einem günstigen 
Lichte erscheinen zu lassen. Der USA Wirt- 
schaftskriegsrat sagt in einem Bericht; Deutsch- 
land ist wirtschaftlich noch ein gewaltiger 
Faktor und es ist unwahrscheinlich, daß es im 
Jahre 1943 einen Zusammenbruch erleben wird, 
Japan, so wird weiter festgestellt, sei an Roh- 
stoffen unabstreitbar reicher geworden als es 
im vergangenen Jahre war und es ist im Be- 
sitz einer starken wirtschaftlichen Stellung, 

Der Leiter des Wirtschaftskriegsrates, Per- 
kins, verspricht sich auch nichts von Luftbom- 
bardements gegen Deutschland, denn er sagt, 
die deutsche Kriegsproduktion werde im ge- 
genwärtigen Tempo weitergehen, Die Ernäh- 
zupgslage in Deutschland sei besser als die im 
Jähre 1917, die Verteilung der Lebensmittel ist 
gut und wirksam organisiert, 


USA.-Zensurkrieg gegen England 


Genf, 3, Januar 


Die USA .-Zeitschrift „Times” nimmt sich 
Zensursorgen der englischen Korrespondenten 
in den Vereinigten Staaten an. Den britischen 
Presseverlretern sei es dort, so stellt das Blatt 
fest, nicht einmal gestattet, ihren englischen 
Lesern zu berichten, daß man in den Vereinig- 
ten Staaten Churchills Indienpolitik verurteile; 
aus ihren Berichten über den Stapellauf eines 
Schiffes hätten sie die Tatsache streichen müs- 
sen, daß der Kapitän des neuen Schiffes ein 
Neger sei; daß farbige Truppenabteilungen 
in den Vereinigten Staaten gebildet worden 
sind, habe gleichfalls nicht berichtet werden 
dürfen, Seit Monaten kochten daher die briti- 
schen Journalisten in den Vereinigten Staaten 
vor Wut über diese Geheimniskrämerei, die 
noch schlimmer seit dem Streit um Nord- 
afrika geworden sei. Empörte Telegramme 
wurden nach London geschickt, und es habe 


sich erwiesen, daß einigen unter ihnen beson- . 


ders böse mitgespielt worden sei, So habe man 


dem New Yorker Korrespondenten der „Daily 
Mail" in einer einzigen Woche sieben Berichte 
vollständig verboten oder derart verstümmelt, 
daß sie keinen Sinn mehr hatten. Dieser Zen- 
surkrieg habe schließlich ein derartiges Auf- 
sehen erregt, daß sich auch USA,-Zeitungsleute 
an ihm beteiligten und die ganze Angelegen- 
heit in Ihren Blättern aufrollten. 


in Nordafrika Luftüberlegenheit der Achse 


Empfindliche Störung des feindlichen Aufmarsches und des Nachschubes 


Berlin, 3. Januar 


In Libyen beschränkte sich In der Woche 
vom 27, Dezember 1942 bis 2, Januar 1943 die 
Kampftätigkelt auf Aufklärung und Unterneh- 
mungen beiderseitiger Spähtrupps, während 
deutsche und itallenische Luftstreitkräfte geg- 
nerischen Truppen und Nachschub-Verbänden 
erhebliche Verluste zufügten, Weit davon 
entfernt, Tunesien vor Jahresschluß ganz in 
Besitz zu nehmen, wis die Engländer und Ame- 
rikaner noch vor wenigen Wochen geprahlt 
hatten, befanden sie sich noch zur Jahreswende 
vor den Stellungen der Achsenmächte in un- 
vollendetem Aufmarsch, den die 
deutsch-italienische Artillerie und die Luft- 
streitkräfte stark störten. Unter dem überlege- 
nen Feuer sahen sie sich genötigt, einige Stel- 
lungen zu räumen, ihre Stoßtrupps wurden ab- 
gewiesen, der Nachschubverkahr aus der Luft 
empfindlich beeinträchtigt, Bis in die Gegend 
von Bone reichten dauernd die Angriffe der 
deutsch-italienischen Flieger, die auch feind- 
liche Flugplätze, Bahnhofsalagen und Schiffs- 
ziele erfolgreich bekämpften. In der Nacht 
zum 31, Dezember erschienen, wie gemeldet, 
überraschend zum ersten Male auch über Casa- 
blanca an der marokkanischen Atlantikküste 
ein deutscher Fernkampfverband. Große Brände 
zeugten von der Wirkung seines Angriffes. Die 
weiter bestehende Unterlegenheit der feindli- 
chen Luftstreitkräfte zeigte: sich an ihren Ver- 
lusten, die über Afrika 43 betrugen, während 
vierzehn deutsche Maschinen verloren gingen. 

LJ b 

In den Vereinigten Staaten dämmert all- 

mählich die Erkenntnis, daß die allgemeine 


schichte, Er würde niemals einen Platz im Her- 
zen des Volkes haben, wenn er gegangen war, 
Er hat nichts getan für uns, werden seine Un- 
tertanen mit Recht sagen, Denn auch sein Stre- 
ben nach Gerechtigkeit, sein Ins-Volk-Gehen 
waren mehr Zeitvertreib, mehr Spielen als 
ernstes, rücksichtsioses Wollen, 

_ Ein Bischof Ist bloß Glied in einer langen 
Kette, und Ketten sind verhaßt, Sie sind ge- 
duldet, niemals aber beliebt... 

Als hätte er die Gedanken des Erzbischofs 
gelesen, sprach Paracelsus leise vor sich hin, 
mehr zu sich selbst als zu Ernst: 3 


Vor sechzehn Jahren, als ich diese Stadt 


verließ, weil meine Zeit noch nicht gekommen 


war, da saß der mächtige Wellenburg, der 
Euch den Bischofsstuhl streitig gemacht, bela- 
gert auf der Festung. Von den Bauern bela- 
gert, Nun, die Bauern hat er gezähmt und noch 
fünfzehn Jahr Jang regiert, Mich aber nit! 
Mich hat er weder gezähmt noch regiert!" 

Er machte eine abschließende Handbewe- 
gung. f 

„Er ist gestorben, an einem Malum gestor- 
ben, Sein Name ist in das Buch des Weltab- 
laufs geschrieben worden..." 

Paracelsus wandte sich dem Erzbischof zu, 
der, nun wieder völlig angekleldet, als Bauer 
vor ihm stand, 


„Was weiter?” fuhr er mit. leiser, doch 
zwingender Stimme fort, „Sein Blatt ward um- 
gewendet, Das nächste gehört Euch. Und das 
übernächste Eurem Nachfolger, Auf jedem 
Blatte steht der Name eines andern, er sel groß 
oder nichtig vor Gott und den Menschen. 


Lage in Nordafrika viel schwieriger ist als 
man ursprünglich angenommen hat, meldet der 
Washingtoner „Times"-Korrespondent, Einmal 
fehle es dort der Bevölkerung an genügend 
Nahrungsmitteln, so daß man Unruhen be- 
fürchten müsse, und zum andern sel auch die 
militärische Lage keineswegs befriedigend 


Zwar gebe man sich in den Vereinigten Staa-r 


ten alle Mühe, militärischen und anderen 
Nachschub nach Nordafrika zu bringen, ‚doch 
wirke sich nach wie vor der Schiffsraum- 
mangel störend aus, 

Angesichts dieser heiklen Lage müsse sich 
Washington fast ausschließlich mit der Front 
in Nordafrika befassen und habe wenig Zeit, 
anderen Dingen ihre Aufmerksamkeit zu wid- 
men, Die in den Vereinigten Staaten weilende 
chinesische Militärmission sel hierüber sehr 
verärgert, Die meisten ihrer Mitglieder kehren 
deshalb demnächst nach Tschungking zurück 
mit dem Eindruck, daß die Vereinigten Staaten 
Tschungking-China wenig Beachtung schenk- 
ten, Tschlangkaischek. sei erbitlert darüber 
und es heiße, daß er es gewesen sei, der die 
chinesische Militärmission  abberief, nachdem 
deren Bemühungen nichts fruchteten, Man 
fühle sich in Tschungking von England und 
den Vereinigten Staaten im Stich gelassen, 


„. Einer Meldung aus Washington zulolge beträgt 
die Öflentliche Staatsschuld der Vereinigten Staaten 
gegenwärtig nach einer ausgegebenen Erklärung. des 
Schalzamies 112 Milliarden Dollar. 
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Was aber auf allen Blättern gleich verzeich- 
net ist, ohne das kein Blatt bestünde und kein 
Name, das ist das Leben, Das Wunder des 
Lebens, das ewig ist wie der Atem Gottes, 
Und auch wer dieses Leben erforschen hilft, 
ist ewig, Wer nur eine winzige Partikula die- 
ses Lebens zu erfassen mag, der ist ewig, Und 
wer diesem Leben dient, der ist ewig..." 
‚Des Doktors eindringliche Stimme war ver- 
klungen, seine forschenden Augen aber spra- 
chen welter, Ernst konnte sich des klaren, 
offnen Blicks nicht erwehren. Seine Augen 
verrieten, was er gern für sich behalten hätte, 
Es währte kein Sekündlein, da wußte Para- 
celsus, daß er verstanden worden war, 


Es war ganz still, 


Der Doktor sah wieder aus dem Fenster, 


wenngleich da draußen nichts zu sehen war als 
eine schmützige graue !eere,Hauswan., 

Von unten herauf klangen Worte. Dann 
Lachen, 

br war es, Als erwache Paracelsus, 


nd er besann sich alsogleich auf seine 
Pflicht. 

„Ihr möget nun gehen, Reverendissime!" 
sagte er-zu Ernst, „Es warten noch etliche, 
einer oder der andere vielleicht mit Schmer- 
zen...“ Er sah ihn offen an und ohne Verstim- 
mung. „Wegen Eures Malums schicke ich Euch 
ein Remedium durch meinen Famulus, sowie 
ich Zeit find, es Aufzusatzen.' 

Und ehe der Erzbischof sich’s versah, stand 
er draußen, abgefertigt wie, jeder andere 
Patient, 

(Fortsetzung folgt) 
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Montag, 4. Januar 1943 


Melsterschafts- und Freundschaftsspiele 


Niederschlosien: Tuspo Liegnitz — WSV, Liegnitz 2:2; 
eichsbahn Ocis — Breslau 06 6:0, Sudhannover-Braun- 
schwelg: Arminia Hannover — 96 Hannover 12:12; TuS. 07 
— Wolfenbüttel 1:0. Weser-Ems: Werder Bremen — Bre- 
mer SV, 9:1; Osnabrück 97 — Bremerhaven 93 9:5, Mosel- 
land: Eintracht Kreuznach — Sp.-Vg. Andernach 12:0; Stadt 
Düdelingen — FK, Niederkorn 1:4; Eintracht Trier — SV. 
Düdelingen 3:4; Schwarzw. Esch — Moselland Luxemburg 
5:4, Kürhessen: Hermannia Kassel — Marburg 1860 2:4: 
Borussia Fulda — Spieiverein Kassel 2:1; BC. Sport Kassel 
 Nürbesscı Kassel 3:2, Westmark: 1. FC, Kalserslautern 
Fr Sanrbrücken 3:4. Baden: FC, Rastatt — VIR, Mann- 
m 0:8, Phönix Karlsruhe — FV. Daxlanden 2:0; VIL. 
täu — SV. Waldhof 2:3. Elsaß: FC. 93 Mülhausen — 


FC. Kolmar 13:15 Stüdtespiel: Straßburg — Freiburg 414. 


Turnerinnen im Vergleichskampf 
Den Mittelpunkt einer Werbeveranstaltung In Frankfurt 
AM Maln biidete ein Gerätewettkampf der Turnerinnen von 
Ssson-Nassau und Niederrhein, den Hessen-Nassau mit 
471:445 Punkten gewann, Er setzte sich aus einer Hand- 
Berätübung, Plerdesprung, Ubung an den schwebenden Rin- 
gen und Barren zusammen, 


Ungarn nach St, Moritz 
Ungarn und die Schweiz haben für den 31, Januar eln 
Elshockey-Länderspiel vereinbart, Es soll an olympischer 
Stätte, in St, Moritz, durchgeführt werden, 


ige 


L. Z.-Sport am Montag 


Vierzigtausend Fußballbegeisterie sahen während des Spiels kein Tor 


FC. Schalke 04— TSV. 1860 München 0:0 / Die Revanche wollte den Schalkern nicht gelingen 


Auf’ besonderen Wunsch ‘des Gauleiters Staatsrat Grohe 
und des KReichssportlührers war die schon lange geplante 
Rückbegegnung, zwischen den balden. Pokalspieigegnern 
Schalke 04 und 1860 München für den ersten Sonntag des 
Jahres im Kölner Stadion angesetzt worden, Die Sporte 
freunde der rheinischen Metropole drückten ihre Freude 
und Dankbarkeit für die Vermittiung des lange entbehrten 
Erlebnisses eines hochstehenden Fußballkampfes durch Ihr 
Erscheinen aus, denn nicht weniger als 40.000 Menschen 
umsäumten das von manchen Großkämpfen berühmte Kampf- 
feld in Müngersdort, Leider gelang es den Spielern nicht, 
diese Soroen auch mit einer aufmunternden Toraus- 
beute zu entschädigen, Lediglich der mitunter spaunungs- 
reiche Spielverlauf vertiefte ihr Erlebnis, 
Schluß ein torloses Unentschieden feststand, 


Eine Revanche wollte den Schalkern gegen Ihre 2:0-Be- 
zwinger vom Berliner Olympiastadion nicht gelingen, Sie 
hatten zwar diesmal die zwingenderen Torgelegenhelten, 
aber insgesamt war — wie bereits in Berlin — das Spiel 
der „Löwen noch etwas stärker als die wieder eindrucks- 
vollen Wirbel der Schalker Techniker, Nur dem wieder 
überzeugenden Können Ihres Torwartes Flotho, der sich 
noch In den letzten Minuten zweimal entschlossen strecken 
mußte, um den gefihrlichen SchiuBangriff der Bayern zu 
stoppen, haben es die Knappen zu verdanken, daß die 
Münchener ebenfalls ohne Erfolg blieben. Neben ihm zeich- 
neten sich noch der umsichtige und Im Aufbau sehr nütz- 
liche Tibulski_ und der entschlossene Hintz aus, der mit 
dem starken Flügel Schmidhuber-Willimowskl überraschend 
gut fertig wurde, 


indessen zum 


Freundscafisspiel zwischen der Sportgemeinschaft 44 und Iinion 97 


Im Fußballkampf 44— Union 97 lautet das Ergebnis 8:3 (6:1) / Ersatzspieler auf beiden Seiten 


Das Freundschaftsspiel zwischen der Union. 97 und der 
Sporigemeinschaft 44 erfüllte die gehegten Hoffnungen, 
wenn auch zu bedauern ist, daß beide Mannschaften mit 
einigen Ersatzspielern antreten mußten, So fehlten bei der 

Laß im Tore, der rechte Läufer und Kempa im Sturm, 
während die Union gleich für Bauske, Kaufmann, Frankus, 
Michler und Rothdach Ersatz einstellen mußte, Trotz dieser 
Ersatzspieler, die sich jedoch ausgezeichnet in die Mann- 
schalt einfügten, war die Gauligaelt, besonders in der 
ersten Hälfte, über alles Erwarten erfolgreich; der Sturm 
war torhungrig wic selten und jeder seiner Vorstöße, deren 
es gegen den starken Wind nicht zu viele gab, trug eine 
Torgelegenheit In sich, die auch in den meisten Fällen 
eistesgegenwärtig ausgeübt wurde, Ganz anders auf der 

egenseite: trotz Vogts Mitwirken im Sturm llefen sich die 
meisten Angriffe an der Babellien Abwehr der Union fest, 
yad erst ein vom Aittelstürmer verwandelter Handelimeler 
rachte beim Stande von 0:5 das einzige Tor bis zur Halb- 
zeit, Zuvor war die Union bereits durch Engelhardt, Fuchs, 
encke (2) erfolgreich gewesen, um in der letzten Minute 
noch durch einen Handelfmeter, den der diesmal als Mit- 
telläufer wirkende Daub unhaltbar verwandelte, zum 6. TOF 
zu kommen, 


Nach Seitenwechsel kam die /4 mit einigen frischen 
Leute auf das Spielfeld, und es gelang ihr trotz des Ge- 
enwindes gegen die bereits etwas abgekämpite Elf der 
nion ein 2:2 Halbzeitergebnis herauszuhölen, Viel trug 
zu diesem Ergebnis wohl auch der Umstand bei, daß jetzt 
Voigt bei der 44 in der Abwehr wirkte, wo er gleich 
seinem Widerpart auf der anderen Seite, Rudi Kolarik, die 
Säule der Mannschaft war. 

in die Torschützenliste fügten sich In dieser Hälfte 
noch von seiten der 44 der alte sympathische L. A. Berg- 
mann durch zwei Tore und bei der Union Fuchs und MI- 
lor, der letztere mit einem 25:m-Schuß, ein, 


Nächsten Sonntag wieder Melsterschaftsspiele 


Am 10. Januar beginnen im Gau Wartheland 
die vor Weihnachten unterbrochenen Meister- 
schaftssplele der Gauklasse im Fußball, Die 
mit einem Treffen bereits begonnenen Rückspiele 
der zweiten Runde nehmen mit folgenden Paarun- 


Reichsfachamtslelter Martin Schneider, der Mann, In 
essen Hände die Führung des Fachamtes Turnen mit sei- 
Den vielfältigen Formen, also Männerturnen, Frauenturnen, 
aptndlurnen, Kindertarnen und Sommerspiele, gelegt sind, 
at jetzt Rechenschaft über die im Jahre 1942 geleistete 
Arbeit gegeben, Es Ist ein stolzer Bericht, zeigt er doch, 

B auch Im dritten und beim Übergang ins vierte Kriegs- 
Ahr unermüdlich und allen Schwierigkeiten zum Trotz er- 
Olgreich gearbeitet wurde, Als Kernstück der Jahresarbeit 
Sicht Marlin Schneider die Proklamation des „Volks- 
turntages“ an, dessen erste Durchführung mehr als 

Nur einen geglückten Versuch darstellte, - 

Was die einzelnen Aufgabengebiete betritit, so galt, 
nach den Ausführungen des Relchsfachamtsleiters, im 
Männerturuen die Hauptsorge der Erhaltung. und 
Gestaltung eines lebendigen Vereinsbetriebes, weshalb ‚als 
Yordringliche Aufgabe die Lehrarbeit betrieben wurde, die 

Ihren besonderen Ausdruck in zwölt je fünftägigen Lehre 

ängen mit je 50 Teilnehmern an der Reichsakademie fand. 
fartin Schneider, der die grundsätzliche Ausrichtung der 
Teilnehmer In Jedem Lehrgang, In seinor Eigenschaft. als 
Reichsminnerturnwart, selbst übernahm, sagt zu seiner 
Lchrarbeit, die Grundsätzliches und Neues vermittelt: „Wir 
dürfen bei unserem turnerischen Alltagsbetrieb nicht von 
Wen einzeinen Geräten und Ubungsmöglichkelten aus- 
gehen, sondern Wir mlissen den Menschen in den Mittel- 
Punkt unserer Erwägungen und Handlungen stellen... Es 
iit, einen lebendigen und fröhlichen und gegenwartsnahen, 
as ist psychologisch untermauerten Turnbetrieb, zu gestal- 
ten, Die abgehaltenen Kriegsmeisterschaften standen Im 
Zeichen schöner Erfolge des neugestalteten deutschen Oe- 
rätturnens, In den Länderkämpfen mit Italien, Ungarn und 
der Slowakei trug Deutschland ebenfalls "stolze Erlolge 
davon, 


Der Schütze Eßwein und der Oberschütze 
Klinkott lagen in der gleichen Stube. Es war 
eigentlich ein seltsames Zusammentreffen, denn 
beide waren in der kleinen Vorstadtsiedlung, 
aus der sie zur Übung einberufen wurden, 
Nachbarn, Aber die ganze Stube wußte, daB 
irgend etwas zwischen den beiden sland, Sie 
redeten nur miteinander, wenn der Dienst es 
unbedingt erforderte, Sonst gingen sie sich aus 
dem Wege, und diesbezügliche Anzapfunggn 
der Kameraden halfen da nichts, 

Niemand ahnte, daß Eßwein und Klinkott 
gegeneinander prozessierten. Jawohl, ein hart- 
näckiger und grimmiger Rechtsstreit war es, 
und ab und zu kamen mit der Feldpost neue 
ausführliche Schriftsätze der beiderseitigen 
Rechtsanwälte in Sachen EBwein gegen Klin- 
kott und die beiden schrieben, einander vor- 
sichtig belauernd, ihre Antworten darauf, 


Der Sachverhalt, der diesem Prozeß zu- 
unde lag, war ziemlich verwickelt, Eßweins 
felten auf ihrem Grundstück drei Hühner und 

eine Pute, Nun gab es sich, daß die Pute über 
den niedrigen Zaun in das Grundslück Klin- 
kotts flog und dort in frischen Beeten kratzen- 
der- und pickenderweise erheblichen ‚Schaden 
anrichtete, Als die Pute — trotz mehrfach wie- 
derholten Protestes seitens Klinkotte — zum 
` fünften Male in den Frieden des Klinkottschen 
Gartens einbrach, verhaftete Klinkott sje kur- 
zerhand und sperrte sie in seinen Schuppen. 
Er verlangte von dem Nachbar Schadenersatz 


In Sachen Eßwein gegen Klinkott / osa-&oehster 


gen Ihren Anfang: Orpo Litzmannstadt — TSG. 
Kutno, Union 97 — DSC, Posen, NSG. Zdunska 
Wola — DWM., Posen, Orpo Posen — Reichsbahn 
Litzmannstadt, Post Posen — TSG, Gnesen. 


Leistungsstarke GG,.-Schwimmer kommen 

Für den am kommenden Sonntag in Litzmann- 
stadt steigenden Schwimmwettkampf hat das Ge- 
neralgouvernement bereits seine Mannschaft auf- 
gestellt, die recht leistungsstark ist und unsern 
hiesigen wie den Posener Schwimmern eine schwe- 
re Gegnerschaft. bedeuten wird, So starten mit 
Krebs (Debica) und Simlon (Krakau) zwei 
Schwimmer der deutschen Extraklasse, zu denen 
noch gute Durchschnittsschwimmer kommen, 
meist von der. 44- und Pollzel-SG. des GG., und 
zwar aus den Standorten Warschau, Krakau, Lem- 
berg, Lublin, Radom und Kielce, Es wird also 
nicht nur in den Einzelrennen, sondern auch in 
den Staffeln und schließlich auch im Wasserball- 
spiel spannende Kämpfe zu schen geben. 

Wie weiter gemeldet wird, will auch eine Mann- 
schaft der Kriegsmarine Danzig an die- 
sem Schwimmwettkampf teilnehmen, der sich zu 
einem beachtlichen Ereignis gestalten würde, 


Viktoria und HSV, siegten 


Im Kampf um die Hamburger Fußballmelister- 
schaft geht der Zweikampf zwischen der Viktoria 
und dem Hamburger SV. weiten Der Vorjahrs- 
meister Eimsbüttel wurde trotz seiner starken 
Läuferreihe Bergmann - Rohde - Ballaut auf. der 
Hohenluft von der wieder glänzend aufgelegten 
Viktoria mit 0:3 (0:1) geschlagen, Der Hamburger 
SV, setzte seinen Ehrgeiz darein, das gute Torver- 
hiltnis der führenden Viktorla zu erreichen. Er 
siegte gegen die Barmbecker SG, zwar eindrucks- 
voll 10:0 (5:0), aber die Viktoria steht nicht nur 
nach Minuspunkten noch besser da, 


Das deutsche Turnen hielt audi Im Kriegsjohr 1942 seinen Platz 


Rechenschaftsbericht des Reiohsfachamtsleiters Martin Schneider über turnerische Leistungen 


Auch im Frauenturnen stand die Schulungsarbeit 
im Vordergrunde, Was die internationalen Weltkämpfe be- 
trifft, so muß auf dem Gebiet des Frauenturnens zunächst 
eine einheitliche Auffassung darüber herbeigeführt werden, 
was auf diesem Gebiet International Geltung haben soll. Es 
sollten, nach Ansicht Schneiders, zunlichst Frauentrelfen mit 
Italien und Ungarn veranstaltet werden, wobel die Vertre- 
terinnen dieser Nationen zunächst ohne Wertung ihre Ar- 
beit zeigen. In Besprechungen müßte man anschließend zu 
einer Klärung’ über das kommen, was künftig allgemeine 
Gültigkeit haben soll, 


Die a  WERUN Ist im Jahre 1042 
noch gewachsen, Dafür zeugt schon eine um 17 Prozent 
stärkere Beteiligung an den Sommerspielen, wozu nicht zu- 
letzt der Auftrieb im Faustballspiel der HJ, beitrug, Auch 
in den Sommerspielen stand die Lehrarbeit Im Vorder- 
runde aller Planungen, Hinsichtlich der Stellung des 

inderturnens im NSRL, Ist durch den Relchssport- 
führer entschleden worden, daß es nach wie vor ein Teil- 
aufgabengeblet des Fachamtes Turnen bleibt, Die Aufbau- 
arbeit im Kinderturnen, das dem Reichssportlührer beson. 
ders ans Herz gewachsen Ist, wird allein schon durch 3000 
Kinderturngemeitischaften mit über. 200000 regelmäßig 
turnenden und spielenden Kindern bewiesen, Auch die 
Entwicklung des Jugendturnens machte hervor- 
ragende Fortschritte, 


Ju seinen Schlußworten stellt Martin Schnelder test, 
daB die Bilanz des Kriegsjahres 1942 für das Fachamt 
Turnen noch Immer mit einem Gewinn abschließt und daß 
In den weltaus meisten der Vereine auch heute noch das 
turnerische Leben blüht, wollr Dank den vielen Tausenden 
namenloser Mitarbeiter und. Mitarbeiterinnen gebührt, 


für die von dem frechen Vogel angerichtete 
Verwüstung, und als dieser sich weigerte, er- 
klärte er, die Pute als Gegenwert zu behalten, 

So kam es zu dem Prozeß, In der ersten 
Instanz war Klinkott verdonnert worden, Aber 
er dächte nicht daran, die Pute, für die er in- 
zwischen Futterkosten in Höhe von 4,35 RM. 
aufgewandt hatte, zurückzugeben; er legte: Be- 
rufung ein, Einen Tag nach diesem Schritt kam 
der Krieg, und die beiden Prozeßgegner rückten 
zu Ihrer Übung ein, Die beiden Rechtsanwälte 
hatten ihren Klienten nahegelegt, sich zu etni- 
gen und in Anbetracht der Zeitverhältnisse 
einen Prozeß um eine solche Bagatelle ein- 
stellen zu lassen, Aber’Klinkott und Eßwein 
waren nun einmal Hitzköpfe und beschlossen, 
die Sache bis zum Ende durchzufechten, 


Eines Tages brachte die Feldpost dem Ober- 
schützen Klinkott wieder einen Brief von sei- 
nem Anwalt, Ein Päckchen von seiner Frau 
war auch angekommen, aber Klinkott öffnete 
erst den Brief, Vielleicht war es schon zur 
Verhandlung gekommen, Das erwies sich als 
eine verfrühte Hoffnung, Der Anwalt, teilte 
nur mit, daß die gegnerische Seite neue Gegen- 
beweise vorgebracht habe und fand diese be- 
deutsam genug, um auch von Klinkott neue 
Angaben und eine Stellungnahme dazu zu er- 
bitten, Eine längere, mit vielen Paragraphen 
gespickte juristische Darlegung folgte, 

} linkott hob grimmig den Kopf und sah, wie 
der Schütze Eöwein, der drüben auf seinem 


Der recht schnelle Kampf war bel Dr, Bauwens In gute 
Hinde, zumal beide Mannschaften nicht mit einem energi- 
schen körperlichen Einsatz zurückhleiten. Den meisten Bet 
fall holte sich in den eineinhalb Stunden Flotho, der die 
schwersten Schüsse und schwierigsten kagen meisterte, In 
den letzten zwanzig Minuten liefen die Schalker wiederholt 
aussichtsreich an, aber sie wurden in den letzten Minuten 
noch einmal von den Bayern, deren Eckenverhältnis 8:2 Inus 
tote, eingeschnürt; jedoch wollte — wie zuletzt in. Berlin — 
diesmal keine Entscheidung fallen. Es spielten: Schalke: 
Flötho; Hintz, Schweißlurih; Kalwitzki, Tibulskl, Zwick- 
hoefer; Kanthak, Szepan, Barulika, Kuzdorra, Urban; — 
1860: Keis; Pledi, Schmeiser; Hammer), Bayrer, Kanitz; 
Schiller, Janda, Krückeberg, Willlmowski, Schmidhuber, 


DSC, schlug Bratislava Preßburg 6:3 

Nur in der ersten Halbzeit wirkte im Freund- 
schaftsspiel des Dresdner SC. gegen den slowakl- 
schen Meister SK. Bratislava Preßburg Helmuth 
Schoen mit, und obwohl der ehemalige Nationale 
spieler bereits hinkend den Platz betreten hatte, 
wirkte sich seine großartige Regie entscheidend 
aus; denn beim Seltenwechsel hrte der DSC. 


` bereits mit 5:1 Toren, woran der Verletzte Schoen 


sogar mit zwei Treffern beteiligt war, Erst in den 
zweiten 45 Minuten gelang es den ritterlich kämp- 
fenden Slowaken, sich gegen die mit Schade aus- 
gefüllten Dresdener besser ins Spiel zu bringen, 
doch war der 6:3-Sieg der Dresdner Rothemden 
unvermeidbar und durchaus verdient. 


Freundschaftsbegegnungen im Eishockey 

Nach der ersten Runde zur deutschen Els- 
hockeymeisterschaft an der Jahreswende stand der 
erste Sonntag des neuen Jahres ganz im Zeichen 
von Freundschaftssplelen im Rahmen von Eissport- 
veranstaltungen, 


Düsseldorfer Sieg über Mannheim 


Die Düsseldorfer EG. verabschiedete sich in 
Mannheim mit einem Treffen gegen den Mann- 
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heimer ERC., das vor 3000 Zuschauern den glei» 
chen Spannungsgehalt hatte wie auch die Melster- 
schaftsbegegnung am Neujahrstag. Diesmal ver- 
ließen die Düsseldorfer als Sieger das Eis am 
Friedrichspark mit einem 3:3 (2:2, 2:0, 1:1)-Eriolg. 
In den Pausen holten sich die Wiener Nottmann- 
Staniek und der Nachwuchs viel Beifall, 


Hamburger Erfolg in Köln 


Kölns zweite Großveranstaltung bot ein viel- 
seitiges Programm, Im Elishockeykampf erkimpfite 
eine verstärkte Hamburger Mannschaft einen 
knappen 2:1 (1:0, 1:0, 0:1)-Sieg gegen Köln, die 
Essener Grün-Weiß gewannen ein 3000-.m-Paar- 
schnellaufen vor den Kölnern Geuer-Winter, und 
das für das reichsofflene Junlorenlaufen in Haın- 
burg gemeldete Paar Annellese Gerdom-Hermann 
Braun (Köln) zeigte eine gute Kür. 


EV, Krakau zweistellig geschlagen 


Zwei Tage nach ihrem Melsterschaftskampf in 
Krynica trat die Wiener EG. in Zakopane noch 
einmal gegen den EV, Krakau an, den sie diesmal 
sogar 14:1 (2:1, 5.0, 7:0) besiegten. Ein großes Spiel, 
dem auch Reichsminister Generalgouverneur Dr. 
Hans Frank beiwohnte, lieferte der erste Sturm 
Stanek, Wurmbrand und Specht, der allein ein 
Dutzend Tore zustande brachte, Duermeier und 
Dittrich waren je einmal erfolgreich. Biechota, 
Be kaus bestem Mann, war der Ehrentrefler ver- 
gönnt, 

Zweller Hamburger Sieg in Köln 


Auch am zweiten Tage der Kölner Eissport- 
veranstaltung gub es einen Hamburger Eishockey- 
sieg, der diesmal mit 5:1 noch höher ausfiel als am 
Vortage. Im Eisschnellaufen waren diesmal die 
Kölner siegreich. Im Kunstlaufen geflel das Junio- 
renpaar Anneliese Gerdom-Hermann Braun (Köln), 


Berliner Eissegeln ausgefallen 


Die Berliner Eissegler, die am ersten Sonntag 
des neuen Jahres mit Ihren Wettfahrten beginnten 
wollten, mußten die Eröffnung der Rennzeit ver- 
schieben, Sie erwarten für den 10, Januar bessere 
Startmöglichkelten auf dem @angsdorter See, 


Ostgaue und Generalgouvernement 


Danzig. III, Danzig-Westpreußi- 
sche Kaltbluthengstschau 1943. 
Die III. Danzig-Westpreußische Kaltbluthengst- 
schau 1943, die mit einer Hengsthaupt* und 
Sonderkörung, Stutbucheintragung, Prämilerung 
und Hengstversteigerung verbunden ist, findet 
vom 18, bis 20, Januar in dar Mudra-Kaserne 
in Graudenz statt. 


Briesen. MitdemAutoindenSchloß- 
see. Aus noch nicht geklärter Ursache fuhr 
ein schwerer Lastkraftwagen einer Thorner 
Firma in den Schloßsee, Der Weagenführer 
konnte nach vieler Mühe geborgen werden; der 
Tod war inzwischen eingetreten. Da der See 
an der betreffenden Stelle ziemlich tief ist, ge- 
lang es bisher noch nicht, den Kraftwagen, der 
2000 Flaschen Sirup geladen hatte, aus dem 
Wasser zu ziehen. 


Krakau, Maßnahmen zur fachlichen 
Förderung des Handwerkernach- 
wuchses. Im Distrikt Lublin hat die Di- 
striktsgruppe Handwerk, um eine einheitliche 
Ausbildung der Lehrlinge schon während der 
Lehrzeit zu sichern, die Durchführung von 
Zwischenprüfungen angeordnet. Uber die 
Durchführung dieser Zwischenprüfungen hin- 
aus laufen aber noch weitere Fach- und Fort- 
bildungskurse für die Ausbildung der Gesellen 
und Meister, mit denen erreicht werden soll, 
daß allmählich das Leistungsniveau der polni- 
schen Arbeiterschaft dem des Reiches näher- 
kommt, 


pgg. Zakopane, Die erste Oberschule 
im G.-G. Heute bestehen im Generalgouver- 
nement trotz dam Mangel an Lehrkräften 264 
deutsche Volksschulen, 51 Kindergärten und 
vier Hauptschulen, Die Zahl der reichsdeut- 
schen Jugend hat erheblich zugenommen, so 
daß Oberschulen geschaffen werden mußten, 
die den Reichseinrichtungen in: keiner Weise 
nachstehen, Als erste Oberschule wurde d'e 
Oberschule für Jungen in Zakopane geschaf- 
fen, die wegen ihrer herrlichen Lage im Ge- 
birgsmassiv der Hohen Tatra und wegen ihrer 
Unterbringung in den modernst eingerichteten 
Räumen eines ehemalig polnischen Sanato- 
riums ein ideales Heim für Schüler darstellt, 
Umfaßt von Blumengärten und Wald liegen In- 
ternat und Schulhaus abseits der Stadt, über 
200 Schüler können In ihnen untefgebracht 
werden, Die Erziehung geschieht im engsten 
Einvernehmen mit der Hitler-Jugend. 


‚ Radom Kommunalpolitische Ar- 
beitatagung für volksdeutsche 


Stuhl saß, mit sichtlichem Vergnügen einen 
maschinegeschriebenen Brief studierte, zwei- 
fellos ein Schreiben seines Anwalts, Jetzt legte 
er den Brief schmunzelnd fort und begann, ein 
Päckchen aufzuschnüren, 

Richtig! Klinkott erinnerte sich daran, daß 
auch er ein Päckchen bekommen hatte, Er öff- 
nete es schlechtgelaunt, betrachtete in tiefer 
Verblüffung den Inhalt und griff nach dem 
Brief, der dabei lag. 

Als er das Schreiben seiner Frau gelesen 
hatte und in ratloser Verwirrung vor sich hin- 
starrte,, stand plötzlich Eßwein vor ihm und 
grinste ihn fröhlich an. 


„Na, Klinkott, was sagst du nun zu unseren 
Frauen?“ fragte er, „Ich nehme an, du hast 
dieselbe Post bekommen wie ich, was?" Und 
er stellte seine offene Pappschachtel neben das 
Paket Klinkotts, In jeder dieser beiden Schach- 
teln befand sich ein ansehnliches Stück gebra- 
tenen Geflügels. Es duftete so lecker, daß die 
ganze Stube 12 in Aufregung geriet, „Das ist 
doch wirklich allerhand!“ sagte Klinkott, noch 
immer fassungslds, und las’noch einmal den 
Brief seiner Frau. „Lieber Fritz!" schrieb sie, 
„Frau Eßwein und ich meinen, daß dieser ganze 
dumme Prozeß die dumme Pute gar nicht wert 
ist — und den Zank, die svaigas Sorgen und 
die Feindschaft erst recht nicht, Wir beide 
haben uns darum geeinigt und die Pute ge- 
schlachtet, Sie wog sieben Pfund. Drei Pfund 
schicken wir Euch beiden zu gleichen Teilen. 
Laßt Euch den Braten gut schmecken!: Mor- 

en, Sonntag, besucht Frau Ewein uns mit 
ihren Kindern, da verzehren wir das Übrige, 
Einen schönen Gruß an Herrn Edwein!“ 
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Bürgermeister. Für die volksdeutschen 
Bürgermeister des Distrikts Radom wurde In 
Petrikau eine viertägige kommunalpolitische 
Arbeitstagung veranstaltet, 230 Bürgermelster, 
die auf Grund ihres Bekenntnisses zum Deutsch- 
tum aus den verschiedensten Berufen in d'e 
jetzige Stellung gelangt sind, werden durch 
eine Reihe von Vorträgen auf dieser Schu- 
lungstagung in die praktischen Erfordern'sse 
ihrer Gemeindetätigkeit eingeführt, 


Radom, Ausbau der deutschen 
Volksschule. Seit dem 15, April 1940 be- 
findet sich in der Distriktshauptstadt Radom 
auch eine deutsche Volksschule, In den 2'/a 
Jahren ihres Bestehens ist diese Schule inzwi- 
schen bei einem sechsklassigen Aufbau auf 15 
Schulklassen mit Insgesamt 400 deutschen Kin- 
dern angewachsen. 


Lemberg, Deutsche Handwerker 
Hier wurde eine Arbeitsgemeinschaft gegrün- 
det, die alle selbständigen deutschen Hand- 
werker im Distrikt Galizien zusammenfaßt. 
Die Arbeitsgemeinschaft wird in kürzeren Ab- 
ständen Arbeitstagungen einberufen. 


600 Jahre Stade Lublin 


In diesem Jahr sind es über sechshundert Jahre, 
daß die 1317 nach deutschem Magdeburger Recht ge- 
gründete Stadt Lublin von dem Mainzer Bürger 
Franz wiederaufgebaut wurde, Das Krakauer Tor, 
das Wahrzeichen der Stadt, und das Burgtor gehen 
auf diese deutsche Gründung zurück. 


Viele Bürgerhäuser, die in deutschem Besitz wa- 
ren, sind gleichfalls noch aus jener Zeit erhalten. 
Bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts waren die deut- 
schen Bürger in Lublin in der Uberzahl. Bis 1504 
lag die Vogtei in‘deutscher Hand. Noch im 18. Jahr- 
hundert spielten Deutsche in der Stadt eine bedeu- 
tende Rolle. Die deutsche Zuwanderung im 19, Jahr- 
hundert beeinflußte Lublins Entwicklung zur Groß- 
stadt entscheidend, Eine neue Blütezeit begann 
für Lublin mit dem 18, September 1939, an dem 
Tag sie als eine der Ööstlichsten deutschen Groß- 
städte von der deutschen Wehrmacht besetzt und 
damit für Immer mit dem westlichen Kulturkreis 
verbunden wurde. 


Von der Bedeutung der deutschen Arbeit Lublins 
kündet eine handliche Schrift, die im Buchverlag 


Deutscher Osten in Krakau unlängst erschionen Ist.’ 


Die von der Abteilung Propaganda im Amt des 
Gouverneurs Lublin herausgegebene und mit zahl- 
zeichen guten Bildern geschmückte Schrift verdeut- 
licht die geschichtliche Entwicklung der Stadt und 
gibt in Form eines Rundgangs eine Beschreibung 
Lublins, Ein Verzeichnis der Behörden und öffent- 
lichen Einrichtungen sowie ein Stadtplan bilden den 
übrigen Inhalt der in Form und Inhalt gleich aus- 
gezeichneten Schrift, Adolf Kargel 


„Meine Frau schreibt ungefähr dasselbel" 
sagte Eßwein. „Und ich muß sagen — 80 un» 
recht haben die beiden nicht, Das ist wirklich 
die vernünftigste Lösung, meinst du nicht auch, 
Kamerad?“ 

Ja, auch Klinkott konnte sich dieser Einsicht 
nicht verschließen, Am Abend aß Stube 12 kal- 
ten Putenbraten zum Kommißbrot. Und die bei- 
den Prozeßgegner teilten ihren Anwälten mit, 
daß sie auf die Weiterführung des Prozesses 
verzichteten, da die umstrittene Pute von ihnen 
gemeinsam verspeist wurde und damit alle bis- 
her vorgebrachten Gründe und Gegengründe 
hinfällig geworden seien, 


Kultur in unserer Zeit 
Theater 


„Ero, der Schelm"* in München. Im Münchner 
Nationaltheater gelangte die drelaktige komische 
Oper „Ero, der Schelm‘ des Kroutischen Kompo- 
nisteh Jakov Gotovac zur Erstaufführung, 


Dichtung 


Ehrung Alfred Huggenbergers. Der Dichter 
Alfred Huggenberger wurde anläßlich seines 75. 
Geburtstages am 26, Dezember in Würdigung sel- 
ner Verdienste um die deutsche Dichtung und 
deutsche Sprache zum Ehrensenator der 
Deutschen ademie ernannt, 


Malerei 


Prof, H. Hormanns gestorben, Der Senior Far 
Düsseldorfer Maler, Prof, Heinrich Hermanns, ist 
im Alter von 80 Jahren gestorben. Hermanns, 1862 
in Düsseldorf geboren, erhielt an der Staatlichen 
Kunstakademie in Düsseldorf unter Dücker seine 
Ausbildung. Er, der auch Ehrenmitglied der Staat- 
lichen Kunstakademie in Düsseldorf war, ist sei» 
Seren sein ganzes Leben lang treu ge- 


— an 


Tag in lihmannstadt 
Das Ladenschild 


Bereits vor dem Ersten Weltkrieg, als Litz- 
mannstadt zum Russischen Reich gehörte, be- 
trieb Herr Krause hier einen kleinen Kolonial- 
warenhandel, Sein Ladenschild gab in russi- 
scher Schrift den Namen des Besitzers kund; 
dazu kam noch ein mit blauer Farbe gemalter 
Zuckerhut und ein Mehlsack mit den darauf 
gehörenden Anzahl Nullen, 

Es kam das Jahr 1914, Die Schlacht’ bei 
Lodsch war geschlagen. Unsere Stadt wurde 
deutsch. Auch Krauses Ladenschild machte die 
große Wandlung mit. Es erhielt auf den alten 
einen neuen Anstrich, Der Zuckerhut er- 
glänzte im neuen Blau, der Mehlsack bekam 
seine Nullen neu aufgemalt und da, wo früher 
in russischer Sprache „Torgowaja Lawotschka” 
stand, war nun „Kolonialwarengeschäft" zu 
lesen, 

Und abermals änderte sich die Zeit, 

Man schrieb 1918. Lodsch wurde polnisch, 
Wieder nahm Herr Krause, diesmal schweren 
Herzens, sein Ladenschild ab. Klopfte prüfend 
än dem Schild herum. Es war aus gutem 
dickem Zinnblech gefertigt. Der dicke schwarze 
Rahmen, der: es umschloß, war auch noch in 
bester Ordnung. Bald hing es wieder an sei- 
nem alten Platz und verkündete, nachdem es 
den dritten Anstrich erhalten hatte, nunmehr 
in polnischer Schrift, daß der Kaufmann Krause 
auch weiterhin seinem Beruf treu bleiben 
‚wolle. 

1939. Lodsch wurde dem Deutschen Reich 
angegliedert. Die neue Zeit forderte eine wei- 
tere Änderung unseres Ladenschildes. Herr 
Krause nahm es herab und betrachtete es nach- 
denklich. Nacheinander hatte es ihm in drei 
verschiedenen Sprachen gedient und war noch 
immer ein festes Schild. / Es schien unverwüst- 
lich. Sollte er es nochmals.,,? Herr Krause 
schüttelte jedoch den Kopf. Nein, es paßte 
nicht mehr in die neue Zeit... 

Wer heute an Herrn Krauses Geschäft vor- 
übergeht, bemerkt an der Stelle, wo früher das 
‚kleine Blechschild hing, eine in die Mauer 
eingelassene Glastafel, 

Dies Schild ist so solld gearbeitet, als solle 
es für alle Ewigkeit verkünden, daß der deut- 
sche Kaufmann Krause dort seinen Laden hat. 
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Feldpostpäckchen besser verpacken! Wehr- 
machtangehörige schreiben uns aus dem Feld, 
daß die Feldpöstpäckchen oft sehr mangelhaft 
verpackt aufgegeben werden, so daß der Inhalt 
beschädigt ankommt, Daher die Bitte: Feldpost- 
päckchen besser verpacken! 


Falsche Angaben im Urlaubsgesuch., Vom 
Amtsgericht Penig wurden eine Frau und ihre 
Tochter zu je sechs Monaten Gefängnis ver- 
urteilt, weil sie in einem Urlaubsgesuch für 
ihren bei der Wehrmacht befindlichen Sohn 
bzw, Bruder unrichtige Angaben gemacht hat- 
ten, — Der Fall gibt Veranlassung, darauf hin- 
zuweisen, sich bei derartigen Gesuchen strikt 
an die Wahrheit zu halten. 


Zuallererft wurde Das Schulhaus erbaut 


Wie die Siedlung Neusulzfeld entstand | Aus Württembergern wurden Preussen 


"wir setzen hier die in der gestrigen Ausgabe 
der „Litzmannstädter Zeitung‘ begonnene Ver- 


Öltentlichung der 
sulzield fort: 


Ihren Lebensünterhalt bestritten die Neu- 
sulzfelder im Sommer 1803 durch die Rodegel- 
der, Als der Boden zufror und die Rodegelder 
ausblieben, wurde Schmalhans Küchenmeister, 
Ihr mitgebrachtes Geld steckten sie in d'e Ge- 
bäude, denn die bewilligten Baugelder waren 
nur Beihilfen.. Der Boden, der sie nähren 
sollte, wurde erst urbar gemacht, Die Siedler 
reichten daher an den Minister von Voß am 
31. März 1804 ein Gesuch um Bewilligung 
einer außerordentlichen Unterstützung und am 
16. Juli ein solches um Erhöhung der Rode- 
gelder gemäß der in der alten Heimat gelese- 
nen Ankündigung, Ihnen wird geantwortet, 
daß sie sich mit ihrem Vermögen einrichten 
sollen, Im übrigen werden sie zur Ruhe vyer- 
wiesen, 

Auch die wohlhabenderen Siedler müssen 
es am Anfang schwer gehabt haben. 
das Departement herzbeweglich um Rodegeld 
und Vorschüsse, da sie sonst nicht roden und 
säen, und darum auch nicht ernten könnten. 
Auch sie wurden abgewiesen, obwohl d'e Kam- 
mer das Gesuch befürwortet hätte, Die Bitt- 
steller l!eßen sich jedoch nicht leer abspeisen, 
sondern brachten ihre Bitte gelegentlich der 
Anwesenheit des Ministers von Voß in Neu- 
sulzfeld, am 10. Juni 1805, nochmals vor. Der 
hohe Würdenträger befand eich nämlich auf 
einer Inspektionsreise durch die neugegründe- 
ten Dörfer Südpreußens, Der Dorfschulze Ju- 
lius Frey sowie die Gerichtamänner Bernhard 
Zimmermann und Balthasar Hausmann über- 
reichten ein ausführliches Gesuch, in dem es 
u, a, hieß: „Die mehresten Colonisten, die in 
drei Jahren hier sitzen, im ersten Jahr sich 
bemühten, einiges Getreide im äußerst dicken 
Hochwald anzusäen, aber nicht einmal die Saat 
ernteten, und im zweiten Jahr war vor hohen 
Bäumen ohnehin wenig oder gar nichts. zu 
heimsen.' 


Das ins Land gebrachte Vermögen sel auf- 
gezehrt und auf die Gebäude verwendet wor- 
den, damit jeder die ungesunde Erdhütte ver- 
lassen könne. Das Vieh sei teils gefallen, teils 
wegen Futtermangels verkauft worden. Die 
Siedler höherer Klasse befänden sich im Nach= 
teil gegenüber denjenigen zweiter Klasse, die 
weniger Vermögen mitbrachten und wohl weni- 
ger Land erhielten, dafür jedoch Rodegeld 60- 
wie Gebäude auf Staatskosten bekamen, 

Die Kammer bemerkte zu diesem Gesuch, 
daß ihre Not „aufs höchste gestiegen, und 
wahrscheinlich die mehrsten von ihnen, wenn 
sie nicht ansehnlich unterstützt werden, davon- 
laufen werden", 

Diesmal wich die Regierung von ihrem 
Grundsatz ab und bewilligte am 10. Mai 1805 
für den nächsten Winter je zehn Taler’ für 
Mann und Frau und je fünf Taler für ein Kind 


Siedlungsgeschichte von Neus 


Sie bitten * 


oder ein Stück Vieh als außerordentliche Un- 
terstützung, 


Damit die Jugend nicht verwahrlose, rich- 
teten die Neusulzfelder die Schule früher ein, 
als ihnen die Behörden die Wohnhäuser bauen 
ließen, Schon am 12. August 1803 konnte der 
Domänenpächter Biedermann von der Fertig- 
stellung des Schulhauses berichten. 


Der Bau der übrigen Gebäude zog sich al- 
lerdings in die Länge. Trotz des Holzreichtums 
und der Notwendigkeit, gewaltige Mengen Ho'- 
zes zu verbrennen, um den Siedlern Luft zu 
schaffen, hielt die Behörde In Berlin an dem 
Grundsatz fest, daß nur Holzgerippe errichtet 
werden dürfen und die Zwischenteile aus Lehm 
zu schaffen sind. Auch durfte nicht mit Schin- 
deln gedeckt werden, sondern mit Stroh, 
Schindeln waren im UÜberfluß vorhanden, Stroh 
aber kostete Geld. Wegen der öfteren Militär- 
durchmärsche (es ging gegen Napoleon) war 


das Schock bis auf zehn Taler gestiegen. Der 
Bauunternehmer verlangte daher einen ent- 
sprechenden Zuschuß zu den Baukosten, Der 


wurde abgelehnt, dafür sollte nach der Ernte 
gedeckt werden, wenn das Stroh billiger ge- 
worden sein werde, 


Darüber waren nun aber wieder die Siedler 
unglücklich, war doch dadurch ihr ganzer 
Einteertrag in Frage gestellt, Der Intendant 
Moritz berichtete auf ‘Grund der dringenden 
Vorstellungen der Neusulzfelder, daß sie schrn 
drei Jahre auf die Scheunen war- 
ten, Das Getreide sei nach der Ernte dem 
Wind und Wetter preisgegeben, Auch jetzt 
werde es wieder in die ungedeckten Scheunen 
einregnen und das Getreide auswachsen, Sie 
werden wieder das Brot,'auf das sie sehnsüch- 
tig warten, verlieren. Sie bitten daher um die 
Verfügung, die Fertigstellung der Scheunen 
vor der Ernte zu bewerkstelligen, Die Be- 
hörde antwortete jedoch: „Unmögliche Dinge 
kann die Warschauer Kammer nicht möglich 
machen!" 


Obwohl Preußen auf die Besiedlung der süd- 
preußischen Gebiete mit Reichskolonisten ba- 
dacht war, wollte sie jedoch, daß die „Auslän- 
der” richtige Preußen werden. Darum suchte 
sie die Beziehungen der Auswanderer zu ihrer 
alten Heimat zu unterbinden, Sie forderte einen 
ausdrücklichen Verzicht: „Ich 'enisage aus- 
drücklich auf meine württembergischen Bür- 


ger- und Unterthanenrechte und erkläre, daß - 


ich niemals-in mein Vaterland zurückkehren 

will und ausdrücklich auf jede Unterstützung 

aus demselben förmlich Verzicht leiste,“ 
Adolt Kargel 


— 


Lederdiebe gefaßt. Drei 39, 26 und 20 Jahre 
alte Polen wurden wegen Diebstahls festge- 
nommen. Sie hatten sich bei Isolierungsarbei- 
ten aus einem Keller verschiedene Stücke Le- 
der angeeignet, 


Vielfeltiges Varieté 


Die NS -Gemeinschaft ‚Kraft durch Freude" führt 
vom 2, bis 15. Januar eine Varietöveranstallung in 
der Sporthalle durch, die dürch die Anwesenheit 
des Filmschauspielers Paul Kemp ihre besondere 
Anziehungskraft hat, Der beliebte Humorist bringt 


mit seinem Ensemble einen Einakter, der ihm Ges 


legenheit gibt, sich in heiterer Situationskomik zu 
zeigen und Vergleiche zwischen Film und Wirklich- 
keit ziehen zu lassen. Daß dabei die Verehrer Paul 
Kemps voll auf ihre Rechnung kamen, versteht sich 
von selbst, 


Im übrigen Programmteil erfreuten 3 Colters mit 
einer Cowhoy-Parodie, Elmy Haese zeint zwei Tanz- 
studien, und ein kleines Mädchen beweist eine er- 
staunliche Gelenkigkeit, Bemerkenswert ist die Ge- 
dächtnisleistung von Helmuth Ossig, der große 
Zahlenreihen im Kopf behält, mit zehnstelligen Zah- 
len rechnet und die wesentlichen Eigenschaften der 
Litzmannstädter Straßenbahnwagen auf Zuruf her- 
sagt, Anerkennung verdient ferner die Leistung von 
Ban Chöppl, die neuartige und sehr kühne Ubungen 
ausführt. Von Eigenart war der Hebetanz von Nelly 
und Serge, Große Heiterkeit rief der komische Rad- 
fahrakt von Al Pokey hervon ' 

Die Musik wurde von Angehörigen des Gau- 
musikzuges des Reichsarbeitsdienstes gestellt und in 
anerkennenswerler Welse ausgeführt, 

Georg Kell 


Zwei Brände. Am 1. Januar gegen Mitter- 
nacht brach auf dem Anwesen des Landwirts 
Paul Wegner in Stockhof ein Brand aus, der 
die Scheune und einen Stall einäscherte, Am 
Nachmittag des folgenden Tages brach unge- 
fähr zweihundert Meter weiter, auf dem An- 
wesen des Landwirts Zaft, Feuer aus, das 
gleichfalls die Scheune und einen Stall ein- 
äscherte, Die Feuerschutzpolizei war bei der 
Unterdrückung beider Brände tätig. 


Wir verdunkeln von 16.40 bis 7.35 Uhr. 


Litmannftädter Lichtfpielhäufer 


„Südsee und Japan” 


Der Siegeszug der Japaner in der Südsee Ist 
nicht von ungefähr gekommen, sondern er ist vor- 
bereitet worden in langen Jahren des Friedens, die 
ausgefüllt waren mit zäher Arbeit, Aus dieser Arbeit 
berichtet der vorliegende Film. Er bringt Bilder aus 
dem japanischen Seeverkehr, Fischlang In der ort#- 
üblichen Art mit der Hand oder dem Fischspeer. 
Das kultische Leben nimmt im Dasein des Japaners 
einen beberrschenden Raum, so sehen wir auch 
hier Bilder von Tempeln und religiösem Leben. Das 
Kirschblütenfest beschließt den sehenswerten Film, 
der als Vormittagsvorstellung am gestrigen Sonntag 
im „Casino" gezeigt wurde, 


„Blinde Passagiere" 


Die beiden dänischen Humoristen Pat und Pata- 
chon werden immer noch gern gesehen; so bewies 
auch der vorliegende Film gestern im „Rialto“ seine 
besondere Anziehungskraft. Es geht diesmal darum, 
daß die beiden den Gedanken fassen, sich uneinge- 
laden an einer Dampferfahrt zu beteiligen, Man 
kann sich denken, daß es dabei zu allerlei lustigen 
Zwischenfällen kommt, zumal der Schauplatz der 
Handlung, ein Ozeandampfer, Raum genug dafür 
bietet, Schließlich geht natürlich alles gut aus und 
die Lachgeister können sich allmählich wieder be- 
ruhigen, Georg Kell 
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FAMILIENANZEIGEN 


“Die Beerdigung meines Innigstge- 

llebten Mannes 

i HIERONYMUS BANAS 

findet am Montag, dem 4, 1. 1943, 

nach der Seelenmesse um 9 Uhr 

# in der Hi.-Kreuz-Kirche, auf dem M 
Hauptirleähot - (Sulztelder Straße) 
statt. In tiefer Trauer: Die Gattin: 


KAUFGESUCHE 


Kaufe sofort Schl-Anzug, imprägniert, 
gebraucht, Größe 1,60—1,85, u, Schulie, 
Or, 41, Jakowlew, Idastraße 5. 


MIETGESUCHE 


Alterer solider Herr, häufig aul Beruls- 
‚sucht möbliertes Zimmer, mög- 
Ichst mit Zentralheizung und. Warmwäs- 
ser, bei gebildeter deutscher Familie, 
Zuschriften unter A 1534 an LZ. 


GESCHAFTS-ANZEIGEN 
An alle Textlifabrikanten! 


wels vorzulegen, 


nend 


Adresslermasohinen (kein Prägen 
der Adroßkarten durch besondere 
Prägemaschinen, sondern durch Ihre 
eigene Schreibmaschine). Verviel- 
fältieer und andere Büromaschinen Posen. Wilhelmstr. 16, 


K 
talt IN). Ruf 221-88. Privat 170-40. 
Continental - Schreilbmaschinen 


Kalonderjahr 1943, 


können erst am Donnerstag, dem 15. 1. 
Lentschütz, den 29, Dezember 1942. Der Bürgermeister der Stadt Lentschütz als 
Außenstelle des Landrates des Kreises Lentschütz — Ernährungsamt, Abt, B. 


Mercedes - Schreibmaschinen 
Torpedo-Buchungsmaschinen, rech- 
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
En mn arm sun a nn 5 a 0 e Tin nn nd e nn er m rn nn mn 


Der Reichsstatthalter in Posen 

Betrifft: Umsatzsteuer-Vorauszahlungen der nichtbuchflührenden Landwirte Im 
Die nichtbuchführenden Landwirte haben am 10, 
10, April, 10. Juli und 10. Oktober 1943 die gleichen Umsatzsteuer-Vorauszahlun- 
gen zu entrichten wie im Kalenderjahr 1942. Maßgebend Ist der letzte vom Finanz- 
amt zugestellte Umsatzsteuer-Vorauszahlungs-Festsetzungsbercheid, 
Auftorderung zur Zahlung ergeht nicht. 


Bürobedarl 


Ae 


leterbar durch Erwin Stibbe, das/und Organisationsmittel kauft man 


Fachgeschäft führender 
schinen, Litzmannstadt, Adolf- Hit- 
Ter-Straße 130, Rut 245-90. 


Bliroma- |hei sachgemäßer Beratung im Fach- | Maß - Korsett - Salon 
geschäft Karl Henn, Organisation 
für Büro, Betrieb und Verwaltung, | Ruf 174-81. 


Paul Schönborn, Litzmannstadt |!tzmannstadt, Adolt-Hitlor-Btr. 149, — reine 


Adolt-Hitler-Straße 138, Ruf 221.13) Feroruf 115-05. 


Früher und erst recht heute wird | Glaserei, Schlelferei 
alles granparan um Ware zu be- |und Spiegel-Belegerel 
"riedenberg, 


schaffen. Besuchen Sie uns daher | Paul 


Litzmannstadt, 


immer wieder. Was heute nloht| Adolf-Hitler-Straße 294, Ruf 110-62 | Litzmannstädter 
vorrätig, kann morgen eintreffen. |tibernimmt sämtliche Glaserarbeiten | Altmetallhandlung 


Unsere Strickwaren, wie Damen- 


und Herrenpullover, Westen und |Fachgeschäft 


Rundlunk-Reparaturen 
führt fachgemäß durch: Elektro 
Utz. Annahmestellen: Werkstatt 


Straße 1M. 


sind knap 
Runderneuerungen 


derer V 


neuerungsbetrieb, 
König-Heinrich-Straße 106. 
immer lohnend, 


treffen. 
Paul Raböse, 


Litzmannstadt, Ostlandstraße 87 (an | setzt. Auch A 
der Adoli-Hitler-Str.), Ruf 171-00, a 
Geschäftsbllcher, Bilrobedarf sowie | männische Beratung. 
alle anderen Papier- und Schrefb- 
waren erhalten Sie bel uns noch | Ruf 122-40. 
Allgemeine YVersicherungs-Gesell-| Immer in guter Auswahl. 


Transport- Versicherungen 
für Wären jeder Art auf dem Bee-, 
Flug- oder Landwege übernimmt! 


schaft für See-, Flug- und Land- 


Eana Schlageterstraße 95, W, 11,] Kuddatz, 
Rut 208-12, 


x sn ‚Strümpfe, |für Solinger Fein-Stahlwaren und 

Ba Danone VAA Harn, yersüberte Tatelgerkie Adolf. und| ==> 
7 Ss J. ummer. Litzmannstadt, oll- 

in Wono und Beide | Hiter-Str. 101. Fernruf 197.47. 


Wir kaufen laufend 

leere gebrauchte Kisten PreBstolf- 
werk. Groltzsch Greiner & Koehn 
K.-G,, Werk Il:Litzmannstadt,Moltke- 
straße 125, Ruf 217-20, 
Ostinndstraße 109 und Adolf-Hiler- | Porgellanwaren 

p— deshalb mit beson- 
orsicht 
inVollformen Hugo Wollner, Runder-| Trotzdem ist ein Besuch in ihrem 
Litzmannstadt, |allseitig bekannten Geschäft B. u. 


transport in Dresden, Errichtet 1860.| Schnelladdiermaschine „Stima“, 
Vertretung: Litzmannstadt, Herbert | 182. RM., kurfristig lieferbar. R. 
Ditzmannstad 
Hitler-Straße 59, Ruf 201-81, 


kauft ständig 
Metalle und holt ab 


anze Sammlungen 


usw. Max Kunert, 


kauft man bei Boksleltner, 


zu behandeln,| Altelsen und Metalle 


grundete Böden werden 


wieder auf neuwertig Instandge- 
e von auswärts 
werden ausgeführt, Kostenlose tach- 


ponpot und Metall, 


© 
Arthur|kauft stindig Otto A 


ficken können Fahrrad-, Motorrad-, 
Januar, Autofahrer welterfahren, die ILU- 

Schlauchdicht, gekilit haben. Allein- 
verkauf und 
Carl Lehnart, Breslau 2, Teichstr.4, 


Eine besondere Rif 61082 und 31221. 


Im Falle unpünktiicher Zahlung werden 
säumniszuschiäige erhoben, — Die Landwirte, die auf Grund solcher Beschelde Um- 
satzsteuer entrichten, sind verpflichtet, dem Finanzamt Veränderungen In der Größe 
des landwirtschaftlichen Betriebs spätestens einen Monat nach dem Eintreten der 
Veränderung mitzuteilen. Das Finanzamt setzt dann die Umsatzstener-Vorauszahlun- 
gen durch Vorauszahlungsbescheld neu fest, Posen, 14. Dezember 1942. Der Reichs- 
statthalter (Oberfinanzpräsident), 


Der Bürgermeister Lentschütz 
Die Lebensmitteikarten für die deutsche Bevölkerung werden am 6, und 7, Jar 
nuar 1943 im HJ,-Heim in der Zeit von 8 bis 12 Uhr und 14 his 10 Uhr aus- 
gegeben, und zwar für die Buchslaben A—L am Mittwoch, dem 6. 1. 1943; tür die 
Buchstaben M—Z am Donnerstag, dem 7. 1. 1943. Die Haushaltskarte Ist als Aus- 
Lebensmittelkarten, die an diesen Tagen nicht abgeholt werden, 
1943, in Empfang genommen werden. 


Städtische Bühnen, 
Theater Moltkostraße, 
tag, 4. 1., 19.30 Uhr A-Miete Freier 
Verkauf „Maske In Blau“, — Diens- 
tag, K, 1., 19,30 Uhr. KdF. 1 Aus- 
verkauft „Herz am rechten Fleck“. 
— Mittwoch, 6. 1., 19.30 Uhr C-Miete ta 
Freier Verkauf „Kollege kommt Kerl 
stleich*, — Donnerstag, 7.1.,19.30 Uhr 
D-Mieto Freier Verkauf „Was Ihr 
wollt“, 


Kammersptele, General-Litzmann- | —————— mmm 
Montag, 4. 1., 10.80 Uhr| Palladium, Böhmische Linie 16, 
Freier Verkauf Aimée", Dienstag, | Beginn: 15,80, 17.80 20 
usverkautt „Bitte, | „Rembrandt“, ** 
s als Rembrandt und Gisela Uhlen. 


Fe 
Roma, Heerstraße 84, Beginn: 15.30, 
auf. Erstaufführung „Die andere 17.30, 19,30 Uhr „Einer 


Turm, Meisterhausstraße 62, 
17,30 und 20 ` 
„Heimat* * mit Zarah Leander, 


Straße 21, 


5.1., 19.30 Uhr 


tür Groß- u. Kleinbetriebe Pellkan- | aiies einsteigen“, — Donnerstag, 


und nichtrechnend, Elllott-| Prospekte werden gerne zugesandt 
Grete Groß, Zeichen- u. Bürobedarf 


But 177.88, Straße der 8. Armee 68, | Mutter“, 


Die Platzmleter werden gebeten 
umgehend die 5, Rate einzuzahlen,| Beginn: 15, 
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FILMTHEATER 
*) Jugendliche zugelassen, **) über 14 J. 


vieranstalt Amold Berg. 


E. Koschel, Spinnlinie 87, W. 8, 


14,90,. 17.15 und 20 Uhr, Der Veit- 

Harlan-Farbfilm der Ufa: „Die gol- 

dene Stadt“ ** mit Kristina Söder- 

piam Eugen Klöpfer, Paul Klinger, Litzmannstadt 
u 

Rosar. Keine telefonischen Vorbe- 

stellungen, 


in Flssern und ganzen Waggon- 
ladungen liefert, Paul Starzonek 
K.G., Glogau. Pernruf 2127 u, 2128 


Lumpen, Altelsen, 
dam Schmidt, 
Straße der 8, Armee 129, Rut 142-80, 


und einzelne Kunstgegenstände, 
Gemälde alter und neuer Meister, 
Möbel, Porzellan, Teppiche, Anti- 
qu Kunst- 
handlung, Adolf-Hitler-StraBe 178, 


Futterstoft u, Schnelderzutaten 


mannstadt, König-Heinrich-Str. 79, 


giere“* mit Pat und 
neuesta Wochenschau. 


Palast, Adolt- Hitler- Straße 108.) Yolksbildungsstätte, 
15, 17.80 u. 20 Uhr. Erstaufführungs- 
film des Scalera Verleih Bavaria-|und 3, 
Filmkunst „Tosca“ *** mit Imperio singireudigen 
Argentina Musi von Puccini, Karten- j Vo 

verkauf ab 14 Uhr. 


Capitol, Ziethenstr, 41. 
zeiten: 15, 17.45, 20 Uh 
Farbentllm 
bessere DI 
rika Rökk, 
Adler (früher Deli), Buschlinie 128, 
17.80, Uhr 
Litz-|radies“ ® mit Hilde 


holt ab Litemannstildter Schrott- 
und Metallhandel, Lagerstraße 27-29 
K. Wermuth, Adolt-Hitler-Straße 66 | Ruf 127-05. 


Wes: baulai;-Dach | 7 37" meer ren ee 
fehlt — kann schon morgen ein-|Abschlelfen von Parkettböden 


Verschmutzte, verkratzte, total vet- 
maschinell 


Firma Karl 
Metje, Litzmannstadt. Buschlinie 86, 


Maschinen, Fabrikabbrüche 
. Adolf-| mannsta ethe e 97/99, Ruf 
o 7 K natnade 97/99, | 


auf Ursula“, *** 


THEATER 


Mon- |15, 


u. 8, 


10.30 Uhr F-Miete Freier Ver- 


zugolnssen, *®®) nicht zugalasson. 


a-Casino, Adolf-Rillar-Straße #7 


felsel, Rudolf Prack, Annie|" Fernrut 123-02, 


ökk, Viktor Staal. tun 


gewerblerin, 


ben, 


sbildungsstätte 


Anfange-| takes 


yaranen sind doch wit 
illy Fritsch, 


„Gastspiel Im 
rahl, Albert 


schluß 15, Januar, 


Corso, Schlageterstr, 55. Beginn: 
14.80, 17 und 20 Uhr. „Verdacht 


Corso. Mirchenftilm-Vorstellungen N 
Montag um 10 u. 12 Uhr „Dornrös- 
port: Großhandl.|chen“,* Kartenvorverkauf ab 0 Uhr, 


Gloria, Ludendorffstraße 74/76. 
Berion; 15, 17 und 19,90 Uhr „Dile 
heimliche Gräfin“, ”* 


Mal, König- Heinrich-Straße 40. 
17.30 und 20 Uhr „Es leuchten 
die Sterne“. * 

Mimosas, Buschlinie 178, 16. 17.16, 
19,30 Uhr „Wiener Blut", * 


Muse, Breslauer Straße 178, Sonn- 


5 und 
Entlassung“ * mit Emil 
Nur für Deutsche, 


nn nn nn m a 
VOLKSBILDUNGSSTATTE 
Meisterhausstraße 94, 


Wir schaffen nach Fels 
neuer Arbeitskreise: 

Europa, Schlageterstraße N4, 14.30, | Werkschaften. 
17.15, 20 Uhr 
mit Marika 
Vorverkauf 12 Uhr, 


Ula-Rtlalto, Meisterhausstraße 71. 
14.80, 17,15 und 20 Uh 
Lustspiei der Bavaria 
Glück", ** Theo Lingen, Hans 
Moser, Wolt Albach-Retty, 

lore Schroth. 


(Januar bis April 
Ufa - Rialto, Jugendvofstellung 11,|zahl, Beratung fü 
heute letzter Tag: „Blinde Passa-|*chatten: Wer einen 
a 


wer Vorschläge für 
tachon, Dazu] einer Hausgemelnschhft 


det sich an die Abteilung Musik der 


Wir musizieren, singen und tanzen: Ar- 
r. Das neue |peitskreise tür Hausmusik, 
i „7 Jahre] künstlerischen | Leit 
eg wir ia eekelt 
en Hausmus 
Hanne- Tellnehmergebühr; 
je nach Teilnehmer. 


mäbigen Ubwo sstun- 


BpIeIRNEDn sucht, 
le Au 


wo er kostenlos 
Anschriften und Anregungen erhült, Of- 
fene Singstunden: An jedem 1, Freitag 
reltag van Mopats kommen alle 
olks 


schenstock) zusammen, tm 
Volkslieder 
Teilnahme kostenlos, ru 

T. 2, Woohe| melnschaft: In den Chorstunden pflegen 
i aR mehtetimmugen Gesang und 

we. „schulen unsere Stimmen. 

omaten“ »°° mit Ma-|yühr: vierteljährlich 2 RM, 
gen jederzeil,) Tanz 
schaft: Ueber tänzerische Gymnastik zur 
Pa- gesiellenden Bewegung. 
Bag BO DERENR 1 i S Eh 

nen, Tellnehmergebühr; viertel], 12 RM, 

Maresa T aguo 15Uhr „Hänsel |Meidungen ab 4. Januar 1943. Melde: 
* 


und \ 
Ewald Balser 


alle“, * 


Kurt Kühn 


Litzmannstadt, Adolt-Hitler-Str, 87 
Fernruf 225- 


Genoralvertreter für den Regierunge- 
bezirk Litzmannstadt 


. t 
K bl la aS AETA 
unstgewerblerin, „ze r 
Ban mich leb“ ***| aus „Malen In allen Techniken. Lej- 
Studienrat Schindler. 3, Plastlsches 
Oestolten, Leitung Marla Cramer, Kunst- 


Unter der 
Lehrers 


em Kreise betrat Orison Münidwanerkäget 
In einem viertel Glas Wasser hat 
Far piana Verka wia zwei 
ein in 
Bra u Glas, Denken Sie ı Peine: 


Sie eine Packung besit 
reicht dann doppelt so be 


@ Ortizen 
Mundwasserkugeln 


 Fiehpi 


Meisterhausstraße 83, Ruf 157-99 


ist das einzige Spezlalge- 
schält für Fotokople von Do- 
kumenten und Urkunden 


nossen in der 
ingang B, Zwi» 
emelnsam 
aller 


Teilnehmerge- 
(Anmeldun- 
In dor Gemeln- 


Leitung: Senta 


